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Me MO ril Beginn des
Wen KriegMes.

Von Richard Gädke.
Heftigerals je toben die Kämpfe zu Beginn des fünften

Kriegsjahres. An allen Ecken und Enden sind die drei großen
Festländer der alten Welt von Schlachtgeschrei erfüllt und mehr
als je tritt die Natur dieses Krieges als eines gewaltigen Rin¬
gens um Sein und Nichtsein hervor. Darüber hilft keine
Friedenssehnsucht, kein.Abscheu vor dem endlosen Blutvergießen
hinweg, daß es diesmal um's Ganze geht und daß es siegen
oder untergehenheißt. Mag in den Völkern der Gedanke des
Verständigungsfriedensund des Völkerbundes langsam weiteren
Boden gewinnen: die herrschenden Kreise unserer Feinde hoffen
mehr als je den Triumpf ihrer imperialistischen Ziele herauf¬
dämmernzu sehen. In Ostasien und Sibirien,,  an der
Murmanküste und vor Archangelsk  sind sie eifrig am
Werke, die Erdrosselungder Mittelmächtevon neuem zu ver¬
suchen, überall wissen sie für diesen Zweck Truppen und Geld
verfügbarzu machen. In den Tschecho-Slowaken — ein Sam¬
melname, unter dem sich alle bewaffneten Gegner der Bolschewik
zusammengsfunden haben — haben sie gutorganisierteSöld¬
linge gefunden, deren Fortschritt wir aufmerksam verfolgen
müssen. Die Entwicklung der Dinge jenseits unserer Ostgrenze
beansprucht nach wie vor unser militärisches, nicht nur unser
politisches Interesse. Auch um Persien  wird gekämpft, und
die Ruhe in Mesopotamien  ist nur eine scheinbare. Diese
beiden Kriegsschauplätze stehen in engem Zusammenhängeund
auch der Gang der Ereignisse im Kaukasus  wird nicht ohne
Einfluß auf sie bleiben. Im Südwesten Mens ist es in
Palästina  nuerdings recht unruhig geworden: auf der gan¬
zen Linie von der Küste bis über den Jordan hinaus entfalten
die Engländer eine lebhafte Tätigkeit, und auch die Türken
ihrerseits sparen nicht mit Unternehmungengegen die feind¬
lichen Wortruppen. Immerhin läßt sich noch nicht mit Sicher¬
heit erkennen, ob es schon in naher Zeit zu einem neuem
Angriffsunternehmender Engländer kommen wird, inzwischen
ist der mit englischem Gelde genährte arabische  Aufstand
von den Türken noch immer nicht bezwungen worden. Wieder¬
holt sind arabische Scharen gegen die Hedschasbahn, die Lebens¬
ader der türkischen Herrschaft, vorgeprellt, und sie liegen vor
der Stadt Maan,  100 Kilometer! südöstlich des Toten Meeres,
also ziemlich hoch im Norden.

- Der HeldenmütigeWiderstand der ruhmreichenTruppen
des Generals v. Lettow in Südostafrika  dauert im fünf¬
ten Kriegsjahr in ungebrochenem Trotz an. Dem unermeßlich
überlegenem Feinde hat die Geniealität und Tatkraft des Füh¬
rers sich immer wieder zu entziehen gewußt und führt seit acht
Monaten den Kampf in den reichsten Teilen der portugiesischen
Kolonie. In aller Sille sind türkische Truppen inTripolis
organisiert worden und haben die Italiener bis auf wenige
Küstenpunkteaus dem Lande hinausgsworfen: schon müssen
italienische Küstenschifegegen türkische Küsterwefestigungen
kämpfen, und man hat seiner Mißerfolge wegen den bisherigen
Gouverneur, General Amaglio, abberufen. Ob sein Nachfolger
besseres wird leisten können, ist sehr zweifelhaft: denn die Ita¬
liener sind der dortigen Verhältnissenie recht Herr geworden,
und jetzt fehlen ihnen die Truppen. Schreien sie doch für ihr
eigen Land um amerikanische Hilfe, lvährend die nordischen
Bundesgenossen neue Unterstützung von ihnen heischen.

Wenn es auch in Italien,  abgesehen von den steten
Kleinkämpfen des Stellungskrieges, gegenwärtigziemlich ruhig
ist. so wird man es doch für unwahrscheinlich ansehenmüssen,
daß es dauernd so bleiben wird. Bis zum Herbste ist noch
genügend Zeit, die von der einen oder anderen Seite zum Ver-
such eines größeren Angriffsunternshmens benutzt werden
könnte. InAlbanien  hatten die Italiener am 9. Juli , mit
den Franzosen auf ihrem rechten Flügel, sine Vorbewegung an¬
getreten, die unsere Bundesgenossen zunächst in nördlicher Rich-
utng zurllckdrängte. Nachdem diese Verstärkungen herangezogen,
Hot der aus den Bukowinakämpfenbeknante General von
Pflanzer-Baltin einen Gegenangriff angetreten, der in heftigen
Kämpfen die sich stark wehrenden Italiener wieder in die Linie
Men-Borat und in das obere Devolital zurückzwang. Während
^er Zeit ist die Mitte und der rechte Flügel der Balkanfront,
300  2U,na und dem ägäischcn Meere sich mehr als
pw-s ^ "9 ausdehnt , in dem üblichen Hin und Her
T-ilst Stellungskriegesverblieben. Keiner der beiden
ammaivissn die feindliche Linie in großzügigerWeise
fallen und b wartet die Entscheidung ab, die im Westen
des WeltMegesMenloli " über den Ausgang

Heeresberichte.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 9. August . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Zwischen Äser und
Ancre nächtliche lebhafte Artillerietätigkeit . Südwestlich von
Apcrn und südlich der Lhs folgten stärkstem Feuer feindliche
Teilangrisfe , die abgewiesen wurden.

Zwischen Ancre und Avre griff der Feind gestern mit
starken Kräften an . Durch dichten Nebel begünstigt , drang er
mit seinen Panzerwagen in unsere Infanterie - und Artillerie¬
linien ein. Nördlich der Somme warfen wir den Feind im
Gegenstoß aus unseren Stellungen zurück. Zwischen der Somme
und Avre brachten unsere Gegenangriffe den feindlichen An¬
sturm bis östlich der Linie Morcourt —Harbonnieres —Caix—
Fresnoy —Contoire zum Stehen . Wir haben Einbuße an Ge¬
fangenen und Geschützen erlitter . Durch Gefangene , die wir
machten, wurden Engländer mit australischen und kanadischen
Hilfskorps sowie Franzosen sestgestellt.

Ueber dem Schlachtfelde schossen wir 30 feindliche Flug¬
zeuge ab . Leutnant Loewenhardt errang seinen 49 .. 50. und 51.,
Leutnant Udet seinen 45., 46. und 47., Leutnant Freiherr von
Richthofcn seinen 33., 34 . und 35., Leutnant Kroll seinen 31.
und 32., Oberleutnant Billek seinen 29., Leutnant Könnecke
seinen 23., 24 . und 25. und Leutnant Auffahrt seinen 20. Lust-
sieg.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : In einzelnen Ab¬
schnitten an der Vesle lebte die Artillerietätigkeit auf . Erfolg¬
reiche Teilkämpfe beiderseits von Braisne und in der Cham¬
pagne nordwestlich von Souain.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Englischer Heeresbericht vom 8. August vormittags.
(W. T. B .) Die britische vierte und die französische erste

Armee unter dem Befehl Haags gingen Lei Morgengrauen auf
breiter Front östlich und südöstlichvon Amiens zum Angriff über.
Der Angriff entwickelt sich befriedigend.

Es hat nicht den Anschein, als ob wir ihn in absehbarer
Zeit zu erwarten hätten. Schon Hat Renaudel in der Pariser
Deputiertenkammerdie Anfrage gestellt, worauf sich die Mei¬
nung gründe, daß das Frühjahr 1919 die Entscheidung bringen
werde. Seine Zweifel mögen erklärlichsein, wenn wir uns
entsinnen, daß seit drei Jahren im Hochsomer das Ende des
Krieges immer für das nächste Frühjahr prophezeit und im
Beginn jedes Kalenderjahres Wickler auf den Hochsomer ver¬
schoben wurde. Die Wahrheit ist, daß -niemand, auch die Leute
-am Steuerruder nicht den Blick in Zukunft besitzen, um irgend
eine Voraussagezu wagen, die Anspruch auf Beobachtung be¬
säße. Vorläufig kann mau von den beiden feindlichen Lagern
nur wie von den beiden Königskindernsagen: „Sie konnten
zusammen nicht kommen, das Wasser war viel zu tief". Die
Wahrheit ist, daß beide Teile sich noch auf die sieghafte Kraft
ihres Schwertes verlassen; es Hieße, unser Volk belügen, wenn
man nicht zugeben wollte, daß auch die Gegenseite noch immer —
aufrichtig und voller Hoffnung — an ihren Sieg glaubt. In
dem Wechselspiel der Ereignisse, in Ebbe und Flut des Kampfes¬
glückes, in ihrer gewaltigen materiellen Übermacht und in
der zähen Entschlossenheit der Angelsachsen glaubt sie das Recht
dazu zu finden. Nur indem wir uns mit dieser Wahrheitdurch¬
dringen und es vermeiden, in den verächtlichen Fehlern der
Schönfärberei zu fallen, können wir selbst den Mut und dis
Kraft des Widerstandes bis zum Aeußersten finden, können wir
uns Las stolze Losungswortzu eigen machen: „Durch"!

Mit anerkennenswertemFreimut hat General Ludendorff
eingestanden, daß das Unternehmen vom 15. Juli strategisch
nicht geglückt ist. Das Wort wirkt viel sympatischer als alles,
was ich sonst über die Ereignisse der letzten drei Wochen gelesen
habe. Unser Volk hat Anspruch darauf, daß man ihm die Wahr¬
heit sagt und i-hm nicht wie einem kleinem Kinde Unerfreu¬
liches verschweigt. Warum sollte, wie könnte uns alles glücken?
Auch Friedrichder Große erlebte sein Kolin und sein Kuners¬
dorf. Napoleon Leipzig und Waterloo: und selbst dem sieg¬
haftesten aller Feldherren, dem großen FeldmarschallMoltke
glückte nicht alles nach Wunsch. Seine Größe bestand aber
darin, daß er auch aus widrigen Zufällen das beste heraus-
zuholen wußte, daß er entgleisteUnternehmungendoch noch
zum schließlichsn Erfolg führte. Feldmarschill Hindenburgaber
hat gerade durch seinen Rückzug aus Polen im Oftober 1914 den
Keim zu der siegreichen Beendigung*des Ostkrieges gepflanzt.

Aus der Zusammenstellung unserer Heeresberichte und der
feindlichen, aus Briefen und aus Erzählungen weiß unser Volk

sich ohnehin ein Bild zu machen, das in großen Zügen der tat-
sächlichen Lage entspricht. Dieses Bild gelegentlich zu sogenann¬
ten vaterländischen Zwecken retouchieren zu wollen, erregt den
Argwohn und wirkt in umgekehrterRichtung wie beabsichtigt
wird.

Man darf nicht behaupten, daß General Fach durch uns zu
seiner Offensive gezwungen wurde; er hat sie lange und sorg¬
fältig vorbereitet, und die Zurücknahmeseiner Front in der
Champagne ist gleichfalls Planmäßig erfolgt. Der ganze
mächtige Stoß , durch den er hoffte die Entscheidung des Krieges
erzwingenzu können, entsprang seinem freien Feldherrnwillen.
Die dazu erforderlichen Kräfte hat ec sich, mit Hilfe von etwa
150 000 Amerikaner, 30 000 Italiener und zahlreichen schwarzen
Truppen, zu erhalten gewußt. Seine Reservenwarm durch
die Mißerfolgedes Frühjahcsfeldzugesnoch nicht so geschwächt,
daß sein Angriff verhindert worden wäre. Wir selbst berechnen
seinen Einsatz für die Schlacht auf 1>rMillionen Mann.

Er hat auch Erfolge erzielt: daß sie auf der Gegenseite über¬
trieben werden, und daß man dort gegenwärtig von einem
Siegesmarschder eigenen Truppen spricht, liegt in der Natur
der Sache. Das geschieht immer und überall. Wer die gesamte
Unternehmungist noch nicht abgeschlossen, sie befindet sich viel¬
mehr in vollem Flusse. Beide Teile befinden sich in der Lage
sehr beweglicher Fechter, die in Ausfall und Deckung nicht an
dem Boden kleben, sondern ihren Standort unaufhörlich
wechseln. Den Ausgang kann niemand von uns abie-ben; da wir
die Wstchten und Ziele der Feldherrn nicht kennen, auch nicht zu
erraten vermögen. Wir können nur die tatsächlichen Ereignisse
von Tag zu Tag verzeichnen und daraus die auaenbIick  -
liche  Lage erkennen, die sich am nächsten Morgen bereits
geänderthaben mag. In -welcher Richtungsich die Aenderung
vollziehen könnte, wissen wir nicht, und es wäre töricht, sich das
Anseihen eines Propheten zu geben. Doch sollte man meinen, daß
uns noch Tage voller Spannung und vielleicht in den Gang des
Krieges tief eingreifender Ereignissebevorftehen.

Die jWuW Mmutim
UMim«!

Haag,  8 . August . Der Korrespondent des Daily Ex¬
preß meldet , daß eine starke Truppenmacht japanischer Sol¬
daten in Wladiwostok  gelandet worden ist . Sie wurde
durch besondere Schlachtschiffe und Kreuzer geschützt, die be-
reit standen , um im Falle eines Widerstandes vom Lande ans
einzngreifen . Amerikanische und britische  Schisse
arbeiten mit japanischen zusammen . Wladiwostok ist voll¬
kommen in den Hände « der Alliierten . Viele Deutsche
wurden gefangen genommen.

Rotterdam, 7. August. Reuter meldet aus Wladi-
w o stok  vom 3. August: Bei Tagesanbruch sind hier eng¬
lische Truppen gelandet.  Sie wurden freundlich
empfangen. Simineff begab sich nach Wladiwostok, feine
Truppen sollen sich zwischen Mandschuria (der Grenzstation
an der Transbaikal -Eifenbahn nach der Mandschurei) und
Chailar (ruffisch Haliar in der Mandschurei an derselben
Eisenbahn) befinden, wo sie auf die Tschecho-Slowaken
warten.

Damit ist die Intervention der Alliierten in Rußland Wirk¬
lichkeit geworden. Im Murmangebiet und in Ostsibirien
stehen nunmehr Truppen der Alliierten gegen die Soldaten
der Räteregieru-ng. Was seit Monaten drohte, ist heute
Wirklichkeitgeworden. Japan schickt sich an, seinen Raub
im östlichen Sibirien in Sicherheit zu bringen. Es handelt
dabei zunächstunter der Assistenz Englands und Amerikas.
Wie weit die Ziele gesteckt sind, läßt sich im Augenblick noch
nicht voraussehen. Die Ereignisse werden es aber bald
lehren.

Um die Neutralen und die sogenannte öffentlicheMei¬
nung zu präparieren , meldet Reuter in alle Welt hinaus,
daß das Eingreifen der Alliierten in Rußland nur geschehe,
um den deutschen Einfluß , die deutsche Gefahr zu beseitigen.
Es wird dabei sogar zu unverschämten Lügen gegriffen.
VerschiedeneenglischeMeldungen besagen, die Tschecho-
Slowaken würden von deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Truppen angegriffen, deutsche und österreichische Ver¬
stärkungen usw. rückten heran und ivas dergleichenUnsinn
-mehr ist. Natürlich soll mit diesem Schwindel nur die un¬
erhörte Vergewaltigung verdeckt werden, die der sogenannte
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Dokkerb-und des Rechtes an Rußland zu begehen sich anfchickt.
Und bei der parteiischenArt , in der die noch vorhandenen
Neutralen auf die englischen Schliche und Pfiffe eingsdrillt
find, wird M kaum eine bedeutsame Stimme gegen dis
empörenden Brutalitäten des Entente-Imperialismus in
Rußland erheben.

vom Seekrieg.
NM MsM.

(W. T. B.) Berlin,  8. August. (Amtlich.) Im Sperr¬
gebiet um die Azoren und westlich Gibraltar wurden neuerdings
wieder fünf größere Dampfer und ein Segler von insgesamt
rund 25 OM Brutto-Registertonnenversenkt. Die Ladungen
waren zum Teil besonders wertvoll. Mit einem der Dampfer
ist neben 370 Tonnen Murytio» gemünztes englisches Re-
giernngsgeld im Werte von einer halben Million Alark untcr-
gegangen.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.
, Das Vertrauen auf die Währung eines Landes beruht zum-

Leil auf der Größe seines Metallgeldvorrates. Darurn ist bei
den heutigen schwankenden Kursen ein Verlust an gemünztem
Geld doppelt schmerzlich.

UM ms eia WemiM« ' ' "s
(W. T. B.) Wien,  8 . August. Das Kriegsministerinm

(Marinesektion) teilt amtlich mkt: Am 6. August, vormit¬
tags, wurde das außerhalb des Hafens Durazzo  kreuzende
Hospital schiff Baron Call mit Fliegcrbom-
den  angegriffen . Von 15 abgeworfencn Bomben schlugen
13 in unmittelbarer Nähe des Spitalschiffes ein, ohne zu
treffen. Am gleichen Tage nachmittags wurde das Sprtal-
schiff während der Fahrt von Durazzo nach Norden mit fast
10M Krauken an Bord auf der Höhe von Dulcigua von
einem feindlichenUnterseeboot  mit drei Torpedos an-
langiert. Ein Torpedo traf das Schiff, ohne zu explodieren,
die übrigen liefen vorbei. Das Kriegsministerium (Marine¬
sektion) leitete die nötigen Schritte ein, um gegen diese un¬
geheuerlichenBölkerrcchtsverletzungenEinspruch zu erheben.

Zwei neutrale Schiffe gesunken.
(W. T . B.) Kopenhagen, 8. August. Nach telegraphischer

Meldung des dänischen Konsulats in Alexandria wurde das
dänische Motorschiff Columbia  s5570 Br .-R.-T.)
am 1. August bei Port Said versenkt.  Der Kapitän und 38
Mann wurden in Port Said gelandet. Der dritte Maschinist ist
»wahrscheinlich umgekommen.

<W. T. B.) Kopenhagen, 8. August. Die norwegische
Gesandtschaft in London berichtet: Der norwegische
DampferAlix  ist am 2. August, auf eineMinege-
stotzen  und an der Küste Irlands auf Grund gesetzt.

Aus dem Westen.
Brasilianische Truppen im Westen.

Basel, 8. August. Laut Basler Nachrichten meldet
Popolo dWakia , disersten -brafilianischsnTrup-
Pen sind in einem französischen Hafen ein-
getroffen  und setzen ihre Reise nach den Bsftimmungs-
orten in der französischenEtappe fort.

FranzösischerHeeresbericht vom 7. August, abends.
(W. T . B.) Zwischen der Oise und der Marne versuchte der

Feind nach heftigem Artilleriefeuer zwei Handstreiche bei Vailly
und Trach -le-Bcrl; sie wurden abgewiesen . Oestlich von Braisne
haben einige unserer Streitkräfte im Verein mit amerikanischen
Truppen die Vesle überschritten und sich auf dem nördlichen Ufer
festgesetzt. Sie haben sich dort trotz zweier heftiger deutscher
Gegenangriffe gehalten . Nördlich von Reims haben wir zwischen
der Eisenbahn -strecke Rethel und Laon unsere Linien 400 Meter
vorgeschoben.

FranzösischerHeeresbericht vom 7. August, nachmittags.
(W. T . B .) In der Gegend von Montdidier machten die Fran¬

zosen einige örtliche Fortschritte . Südlich von Framicourt und
südöstlich 'von Mesnil -St . George und an der Besle schlugen die
Franzosen gestern abend einen deutschen ErkundungKversuch
gegen das Gehölz La Grange zurück. Ne setzten sich auf der
Station Crry -Salsogen fest und machten etwa 100 Gefangene öst¬
lich von Braisne . *

Champagnefront : Heute morgen auf die französischen
Stellungen gerichtete örtliche Angriffe südlich von Auberive wur¬
den zurückgeschlagen.

> ^ Englischer Heeresberichtvom 7. August, abends.
^ <W. T . B .) Weitere Angriffe morgens und nachmittags

beiderseits der Straße Bray —-Corbh wurden abgewiesen . Der
Vormarsch unserer Patrouillen östlich von Robecq wurde fort¬
gesetzt und unsere Linie zwischen den Flüssen Lawe und Clarence
in einer Tiefe von 1000 Nords auf einer Front von annähernd
fünf Meilen vorgeschoben.

AmerikanischerHeeresberichtvom 7. Angust, abends.
(W. T . B.) Oestlich Bazoches überschritten unsere Truppen

die Besle und setzten sich an der Straße Reims —Soiffons fest.
Feindliche Gegenangriffe scheiterten in unserem Feuer.

von den türk. Kriegsschauplätzen.
Ein englischer Angriff blutig abgewicsen.

(W. T. B.) Kvnstantinopel, 8. August. Palästina-
front:  Ein von mehreren' feindlichen Kompagniengestern
nacht gegen unsere Stellungen bei Rafat unternommeneAngriff
brach blutig  zusammen. Nach längerem Feuergefecht wurde
der Gegner in seine Ausgangsstellungenzurückgeworfen.
Tagsüber lag schwaches Artilleriefeuer auf den beiderseitigen
Stellungen und dem Hintecgelände. Sonst keine Ereignisse von
Bedeutung.

Aus" . .
Die Bikdimg einer Roten Luftflotte.

Moskau, 6. August. (P . T .-A.) Der Rat der Roten
Luftflotte fordert sämtliche Aviatiker aus, in den Dienst
dex Rotßn Luftflotte zu trKts n.

Die Wiederherstellung des Privateigentums an
Grund und Boden.

Moskau, 6. August. (P . T .-A.) Eine Konferenz, die
von der D o n - Re g ie r u n g einberufen war, hat be¬
schlossen, den Gutsbesitzern sämtlicheenteigneten Ländereien
w iederz -ugeben.  Die Bauern dürfen keinerlei Land in
Gemeinbesitz (Oöschtichina) behalten. Sämtliche Bauern-
ländereien, auch wen sie noch vor der Revolution in Ge-
meinbesitz  waren , werden in Einzelhöfe zer¬
schlagen.

politische RirirdsH «»« .
Die Mission Dr. Helfferichs. Der frühere Vizekanzler Dr.

HelfferichM seinen Posten in Moskau kaum anaetreten, wes¬
halb es etwa auffallen muß, daß er bereits jetzt wieder nach
Berlin kommt. Der Lokalanzeiger bemerkt dazu: „Wie wir
hören, ist die vorübergehendeBerufung Dr. Helfferichsnach
Berlin von dem Wunsche diktiert, eingehende Berichte von ihm
über die verwickelte Lage in Groß-Rußland entgegenzunehmen,
zumal eine telegraphische Berichterstattung zwischen der deutschen
Reichshauptstadtund Moskau unter den gegenwärtigen Um¬
ständen äußerst erschwert ist. Nachdem Dr. Helfferich hier sich
seines Auftrages entledigthaben wird, dürfte er sich wiÄer auf
seinen Posten zurückbegeben." Die Vossische Zeitung dagegen
weiß mitzuteilen, daß Dr. Helfferich sich von Berlin aus nach
dem Großen Hauptquartier begibt, und daß es von dem Ergeb¬
nis der dortigen Verhandlungen abhängen wird, ob er nach
Moskau zurückkehrt. Demnach scheint es sich doch nicht um eine
bloße Berichterstattungzu handeln.

Der deutsch-französische Gefangenenaustausch. Wie die
NorddeutscheAllgemeine Zeitung mittelst, ist der zwischen
Deutschland und Frankreich vereinbarte Austausch der mehr als
18 Monate in Kriegsgefangenschaft befindlichen Heerssangehöri¬
gen und der sämtlichen Zidilinternierten seit Mitte Juli im
Gange. Bisher sind von Frankreich 800 Offiziers,
1600 Unteroffiziere und Mannschaften und
14 0 0 Zivilpersonen  z u r ü ckg ef  ü h rt.  Eine ent-
sprechende Unzahl von Franzosen ist aus Deutschland entlassen
worden. Die für den Austausch von Land zu Land beiderseits
vorgesehenen Zahlen von monatlich8000 Unteroffizieren und
Mannschaften konnte leider nicht annähernd erreicht werden, da
Frankreich die hierzu erforderlichen drei
Züge in der Woche nichtst eilen konnte  und
selbstverständlich die Zahl der aus Deutschland zu entlassenden
Franzosen sich nach der Zahl der Deutschen richten muß, die aus
Frankreich eintreffen.

lieber die Löschung von Vorstrafenin der Armee heißt es
in einem Schreiben des preußischen Kriegsministeriumsan den
Abg. Müller-Meiningen: Die auf Grund allerhöchster Ermächti¬
gung durch das Staatsministerium angeordneteLöschung des
Strasvermerks im Strafregister hat ohne weiteres auch die
Löschung der Strafeinträge in den militärischen Liften und Pa¬
pieren zur Folge. — Leider hat man sich noch immer nicht dazu
entschließen können, mit dem Erlaß von Strafen auch die Nsben-
strafen, wie Degradationund Benetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandesaufzuhchen.

Unglaubliche Rechtsbegriffe. Zu der Enthüllung der
Anweisung des elsaß-lothringischen Ministeriums an die
Bezirksämter, die Landverkäufe enteigneten französischen
Besitzes zugunsten der Gesellschaft Westmark fortzusetzen
ohne Rücksicht auf die spätere Abänderung des Vertrages
mit ihr, die der Reichstag gefordert hat, schreibt die Kreuz»
zertung:

„Wir freuen uns , daß das elsaß -lothringische Ministerium
den durch nichts begründeten Einmischungs¬
versuchen des Reichstages  einen so kräftigen Riegel
vorgeschoben hat ."

Durch nichts begründet? Dis Gesellschaft Westmarkhat
ihre rechtliche Grundlage in einem auf Grund des Ermäch¬
tigungsgesetzes vom 4. August 1914 gefaßten Beschluß des
Bundesrats. Alle derartige Notverordnungen des Bundes¬
rats sind dem Reichstag -bei seinem nächstenZusammentritt
Vvrzulegen und auf sein Verlangen aufzuheben. Der Reichs¬
tag braucht nur zu beschließen, daß er der Verordnung des
Bundesrats betreffend die GesellschaftW-estmark nicht zu¬
stimmt, und die ganze Gesellschaft mit all ihren Geschäften
ist hinfällig. Und bei dieser Rechtslage redet die Kreuzztg.
von einer unbegründeten Einmischung des Reichstages. Bis
zu -welchem lächerlichen Grad des Hasses muß die Abneigung
der Reaktionäre gegen das Parlament des gleichen Wahl¬
rechts gestiegensein, wenn das immerhin ernsteste Blast der
Rechtendie klarste Rechtslage verdreht und die einfachste
Logik vergewaltigt, bloß um dem Reichstag wieder eimnal
einen Usbevgriff Nachreden zu können!

Die Zukunft des Kriegsamtes . Der gewaltige Apparat
des Kriegsamtes und die einzelnen Kriegsamtsstellen sollen,
wie nach dem Berl . Lokal-Anz. verlautet , für den Frieden
weiterbeftehen; dafür maßgebende Persönlichkeiten feien
bereits in Aussicht genommen, auch soll ein entsprechender
Gesetzentwurfbereits ausgearbeitet werden. Auf eine An¬
frage des -deutschen Industrie - und Handelstages beim
Kriegsministerium erfolgte allerdings eine ausweichende
Auskunft. lieber das Fortbestehen des Kriegsamtes und der
Krisgsamtsstellen seien noch keine endgültigen Beschlüsse ge¬
faßt worden. Ein Gesetzentwurfsei noch nicht in Bearbei¬
tung, -bestimmte Persönlichkeitenseien noch nicht in Ausficht
genommen worden. Der DeutscheIndustrie - und Handels¬
tag glaubt aus diesem Bescheid-die Möglichkeit der Fort¬
dauer jener Kriegseinrichtmigen im Frieden folgern zu
können und richtet deshalb an das Kriegsministerium das
Gesuch, es möchte die Handelskammer als die gesetzliche Ver¬
tretungskörperschaft für Industrie und Handel bei den er¬
wähnten Aemtern in angemessenerWeise berücksichtigen, so¬
weit bei jenen Aemtern die Bezichung zur Industrie und
Handel in Betracht käme. Das sei um so unerläßlicher,
wenn sie dauernd oder doch für längere Zeit -nach dem Kriege
fort bestehende Einrichtungen werden sollten.

Polnische Fragen vor ihrer Lösung? Eine Krakauer
Zeitung -meldet, in Warschaurufe die Konferenz des Prinzen
Radzrwill, des Direktors des politischen Departements im
deutschenGroßen Hauptquartier großes Aufsehen hervor.
Die Konferenz habe sichu. a. auf wichtigeAenderungen in
den leitenden Stellen 'des Königreiches Polen bezogen. Nach
den Informationen des Berl . Tagsbl. ist diese Mitteilung
nicht richtig. Prinz RaL-ziwill wird erst in Berlin erwartet
und wird dann allerdings von hier ins Große Hauptquar¬
tier reisen, um mit -den leitenden deutschen Stellen über die
Zukunft des Königreiches Polen und die damit zusammen¬
hängenden schwebenden Fragen zu konferieren.

Zwangsschiedsgerichtefür den Mittelstand. Eine Ein¬
gabe rheinischerMittelständler an den Reichstag forderte die
Errichtung von Zwangsschiedstzerichtenfür Len Mittelstand,

i Mit dieser Eingabe hatte sich der Ausschußfür Handel und
Gewerbe zu befassen. Bei der Beratung gab, nach dem jetzt
vorliegenden Bericht, ein Vertreter der Regierung eine
durchaus ablehnende Erklärung ab, wobei er u. a. aus¬
führte:

„Ein Zwangsschieds geeicht für den Mittelstand stellt sich
nicht als ein Schiedsgericht im gewöhnlichen Sinne des Wortes,
das heißt als ein auf dem Willen der Beteiligten beruhendes
dar , es soll vielmehr ein Sondergericht für die Rechtsstreitig¬
keiten des Mittelstandes sein . Die verbündeten Regierungen
haben bisher an der Auffassung festgehalten , daß die Schaffung
weiterer Sondergerichte nicht befürwortet werden kann . Mit
den Gewerbegerichten würden die vorgeschlagenen Sonder¬
gerichte nicht vergleichbar sein. Denn jene werden von einem
den Kreisen der Beteiligten nicht angehörendsn Vorsitzenden ge¬
leitet und sind paritätisch besetzt. Das Zwangsschiedsgericht,
das entscheidend für Streitgegenstände in jeder Höhe zulässig
sein soll, soll dagegen aus Fachgenossen des betr . MitteistänL-
lers bestehn , also ausschließlich von Angehörigen einer der be¬
teiligten Gruppen , ohne die -Beiziehung eines den Streitteilen
fernstehenden Vorsitzenden gebildet werden ."

Die Eingabe wurde der Regierung lediglichzur Kennt-
nrsnahme überimttelt und fft damit abgetan.

England.
Um den Freihandel. Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet

aus London : Lord Beauchamp leitete gestern im Oberhause die
Debatte über die Mitteilungen Longs und Bonar Law betreffend
die Reichsvorzugszölle ein . Curzon antwortete , daß von der Re¬
gierung darüber keine neue wichtige Erklärung abgegeben worden
sei. Die Politik der Regierung werde noch immer durch die in
dem letzten Fahre von der Reichskonferenz und dem Reichskriegs-
kabinet angenommenen Resolution bestimmt . Ferner sagte
Curzon , daß die Lebensmittel nicht belastet werden sollen und daß
die Dominien sich mit Vorzugszöllen auf andere Artikel be¬
gnügen würden . England werde bei der Festsetzung seiner Wirt¬
schaftspolitik die/Interessen seiner Verbündeten berücksichtigen
und nichts tun , ohne mit ihnen Rücksprache zu nehmen . Curzon
sprach die Hoffnung aus , daß die Vereinigten Staaten und Eng¬
land Hand in Hand gehen würden . Aus dieser Rede scheint her-
-vorzugehen, daß die Einführung von Vorzugszöllen noch absolut
nicht fe-ststeht. Immerhin war es bemerkenswert , daß Lord Crswe,
der Führer der liberalen Opposition rm Oberhause , der nach
Curzon sprach,-für den Freihandel eine Lanze brach. Er sagte,
es sei noch nicht möglich, über die zukünftige Handelspolitik
gegenüber Deutschland zu entscheiden, da diese von dem Frieden
abhängen werde, er glaube aber nicht, daß das englische Volk
z. B . Belgien schlechtere Bedingungen anbieten werde als den
Dominicas . , Nach der Auffassung Crewes muß der Freihandel
die Regel bleiben und mit einem fiskalischen Tarif gepaart gehen,
der gewisse Ausnahmen , die mit den Interessen der Sicherheit des
Landes Zusammenhängen , gestatten.

Das englische Gesetz gegen die Ausländer wurde am 2. August
vom Oberhausausschutz mit einigen Aenderungen angenommen.
Die wichtigsten davon sind, daß feindliche Fremde nicht S, wie vom
Unterhaus angenommen , sondern 10 Fahre lang nach Friedens-
schlutz nicht naturalisiert werden dürfen und daß die Ungültig¬
keitserklärung der infolge falscher Angaben erteilten Naturali-
sationsuvkunde nicht dem Ermessen des Staatssekretärs des In¬
nern überlassen , sondern ihn zur Pflicht gemacht wird . In eine
lächerliche Lage geri et in der Sitzung der Äußerste fremden feind¬
liche Flügel des Oberhauses mit dem Anträge , daß kein Naturali¬
sierter feindlicher Herkunft nach dem 31. August Mitglied des
Geheimen Rates oder des Parlaments sein dürfe . Es stellte sich
nämlich heraus , daß bei Annahme dieser Maßnahme ausgerechnet
drei bekannte Männer aus dem Geheimen Rat entfernt werden
müßten , nämlich Sir Edgard Speyer , Sir Ernest Cassel und
Marquis Milford Haben , wobei der Letztgenannte außerdem -die
ihm erst kürzlich zur Vertuschung seiner Battenberger Herkunft
verliehene Peerswürde verloren hatte.

Der Protest der Iren . Nach eingetroffenen englischen Blät-
tern hat der Ire Dillon in der Unterhaussitzung vom 30. Juki
-heftig gegen die Art protestiert , wie die irischen Abgeordneten von
der Polizei behandelt würden . Die irischen Nationalisten find
bekanntlich eine Zeit lang den Unterhausfitzungen ferngeblieben
und als sie aus Irland nach London zurücKehren wollten , wurde
ihnen mitgeteilt , daß sie für ihre Reise einen besonderen Er-
laubnisschein haben müßten , da man ihnen sonst nicht gestatten
würde , nach Irland zurückzukehren. Dillon protestierte energisch
gegen diese Maßregel , durch die die Volksvertretung unter Auf¬
sicht der Polizei gestellt würde . Ferner protestierte er dagegen,
daß in Irland keine politische Versammlung ohne besondere Er¬
laubnis der Polizei abgehalten werden dürfe . Das laufe darauf
hinaus , daß kein irischer Abgeordneter zu seinen Wählern sprechen
könne, ohne die Erlaubnis dazu von einem Polizeibsamten er-
halten zu haben und dies sei unzulässig . Dillon brachte eine Ent¬
schließung ein , in der erklärt -wird , daß diese Eingriffe , durch die
die Erfüllung der Abgeostmetenpflicht von der Erlaubnis der
Polizei abhängig gemacht wird , sine Verletzung der Privilegien
des Unterhauses seien. Der Sprecher macht geltend, daß dieser
Protest sofort nach der Rückkehr der irischen Abgeordneten hatte
ausgesprochen werden muffen, inzwischen seien andere Gegen¬
stände ans die Tagesordnung gesetzt worden und sei eine Behand¬
lung dieser Sache nicht mehr möglich. Die Debatte über den
Protest Dillons konnte aus diesem formalen Grunde nicht
stattfinden . ' '

Schwede».
Die schwedisch-argentinischen Verhandlungen gescheitert. Der

Times wird aus Buenos Aires gemeldet, daß sich die Berhand-
lungen mit Schweden wegen Ueberlaffung von sechs schwedischen
Schiffen zerschlagen haben . Das argentinische Ministerium für
auswärtige Angelegenheiten hat deshalb den Gesandten in Paris
beauftragt , sich nach Spanien zu begeben und -dort Handelsschiffe
zum Ersatz für die während des Krieges verkauften und versenkten
argentinischen Schiffe aufzutreiben . _ _

Soziales « ad Vstts «»r<rtŝ h<*ft
Die Konzentrationdes Kapitals. In der aus den 2. Sep¬

temberd. I . eiiiberufenen ordentlichen Generalversammlungder
Biaunkohlenindustrie-Aktiengesellschost Zukunft (Köln) soll auch
Beschluß über die Eingehung einer Jnteressentengsmeinschast
mit anderen Braunkohlenunternchmenund über die Erhöhung
des Grundkapitals bis auf ö Millionen Mark, je zur Hälfte
durch Ausgabe von Vorzugs- und Stammaktien, gefaßt werden.
Wie wir hören, handelt es sich um die Interessengemeinschaft
mit der markscheidenden Braunkoh-lengewerkschaft El'Äweiler, die
ihr Braunkohlenfeld demnächst mittels Tagchaues autzuschließsn
und eine Elektrizitätszentralezu errichten gedenkt. Die Inter¬
essengemeinschaft zielt darauf hin, einen Wettbewerbder neuen
Zentrale -mit derjenigen des Kraftwerkes Zukunft zu vermeiden,
die beiderseitigen Anlagen gegenseitig als Reserven dienen zu
lassen und die Stromlieferung durch Ausgleichund Austausch
rationeller zu gestalten. Auch ist an eine Beteiligungdes sinsn
Unternehmensan dem ändern gedacht. Die Kavstalsechöhung



soll neben der Durchführung des vorstehenden Maries in der
Hauptsache zur Tilgung der rund 3 Millionen Mark betragenden
Bankschuld und zur Ausgestaltung des Gruben - und ALraum-
bstriÄbes dienen . Letzterer mußte während der Krisaszeit von

'der Gesellschaft selbst übernommen werden . Seine Leistungen
konnten aus den im vorjährigen Geschäftsbericht dargelegtm
Gründen bis jetzt nicht genügend gesteigert werden , so daß auch
in dem abgelausenen Geschäftsjahr die Roh'kohlenförderung er-
HMich hinter den Ziffern der früheren Kahre zurückgeblieben
ist . Infolgedessen kann auch für das abgelaufene Geschäftsjahr,
das mit einem kleinen Usberschuß abschließt, eine Dividende
nicht ausgeschüttst werden . Den gegenwärtigen Mionären soll
aus die ohne Vorzugsrechte auszugebenden neuen Aktien ein
Bezugsrecht in der Art eingeräumt werden , daß auf je drei alte
Aktien eine neue Aktie entfällt.  _

V<rs Sta - t « ir- Land.
Rüstringen, 9. August.

Wäsche-Ruin.
Noch immer sind Waschmittel im Handel , für die nur

die Bezeichnung „gemeingefährlich " paßt , denn sie verderben
unsere doch aller Schonung dringend bedürftige Wäsche und
sind äußerem infolge ihrer Zusammensetzung auch gesund¬
heftsschädlich . Ganz besonders gilt das von den sauer-
stof sw a schm i tt -eln,  auf deren schlimme Wirkung auf
di « Wäschefaser gar nicht oft genug hingewiesen werden
kann , denn da die maßgebenden Stellen — Reichsbeklei¬
dungsstelle und Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische
Oele und Fette — sich noch immer nicht entschließen können,
diese Feinde der Wäsche zu beseitigen , müssen die Haus¬
frauen durch immer erneute Hinweise auf dis zerstörende
Wirkung der sauerstoffhaltigen Waschmittel dahin gebracht
werden , diese Art Seifenersatz zu meiden.

Der „S auerst ofs  r aß " , wie Professor Heermann
vom Königlichen Materialprüfung samt rhn treffend bezeich¬
net , ist durch langjährige Versuche erwiesen,
und jede Hausfrau , die mit Aufmerksamkeit und Sorgfalt
ihre Wäsche behandelt , kann aus eigener Erfahrung die
Resultate , der wissenschaftlichen Forschungen bestätigen.

Uebrigens entspricht die Verpackung der Sauerstoff-
Waschmittel auch keineswegs der Gefährlichkeit dieser Mittel.
Sie werden zum Teil in Papierdüten — ohne Aufschrift
und Gebrauchsanweisung ! — verpackt , die für die stark
hygroskopischen Salz « keinen Schutz gegen die Wasser-
anzieHung aus der Luft bieten , so daß einerseits infolge der
Durchfeuchtung die Wirkung des Sauerstoffs ausgehoben
wird und anderseits eine gewisse Explosionsgefahr entsteht.
Oder man findet sie in Papphülsen , die Zwar gegen die
Durchfeuchtung schützen, aber auch keinerlei Aufschrift tragen,
so daß Verwechslungen oder Unvorsichtigkeiten beinahe Vor¬
kommen müssen . Was nützt es , daß ans einem lose beige¬
gebenen Zettel außer der Gebrauchsanweisung die Warnung
sich findet , die Büchse nicht mit „nassen Händen oder mit
'Licht und Feuer zu berühren " und das Mittel „vor dem Zu¬
griff von Kindern zu schützen". Diese Art der Verpackung
ist schon nicht mehr als Fahrlässigkeit , sondern nur als sträf¬
licher Leichtsinn zu bezeichnen.

Die Gefährlichkeit der Sauerstoff -Waschmittel , nicht nur
für die Wäsche, sondern auch für die damit umgehenden
Personen , hat bereits zu Strafprozessen wegen gefährlicher
Körperverletzung gegen die Hersteller geführt . Wielange
wi rd d er K r i e g s a u s s chu ß fü r psla nz li che u n d
tierische Oele und Fette diesem Unfug noch
tatenlos zu sehen?  Wir fürchten , es wird nicht
viel mehr an Wäsche zu retten sein,  wenn er sich
endlich  zur rettenden Tat , dem Verbot der -gefährlichen
Waschmittel , aufschwingt.

Gefunden . Aus dem Polizeiamt , Wachtelstr . 4 , (Fund¬
bureau ) ist ein Grauschimmel (Esels als geschüttet angemeldet
worden . Der Eigentümer kann seine Ansprüche dort geltend
machen.

Die Besteller von orthopädischem Lederschuhzenq müssen
rhren Antrag auf Hergabe von Leder beim städtischen Beklei¬
dungsamt durch ein ärztliches Zeugnis begründen . Als zu-
schndiger Arzt für die Ausstellung dieses Zeugnisses ist von der
Berliner Kontrollstelle für freigegebenes Leder in Rüstringen
Herr Amtsarzt Dr . Rosenow (Gökerstraßs 70s ernannt worden.
Da die Kontrollstelle nur Gutachten des z u stä nd i a e n Arztes
anerkennt , so ersucht der Stadtmagistrat in einer Bekannt¬
machung dis Antragsteller , nur Zeugnisse ihren Anträgen beizu-
regen , die von genanntem Amtsarzt ausgestellt worden sind, da
sonst dis Anträge keine Aussicht auf Genehmigung durch die
Berliner Kontrollstelle haben und ohne weiteres abgelehntwerden.

Wilhelmshaven, 9. August.
Absender auf Postkarten und Briefe schreiben . Noch

immsr kommt es vor , daß die Postüberwachungsstelle Post-
karten und Briese anhalten Muß , weil ans ihnen die
Adresse des Absenders nicht vermerkt ist . Besonders An¬
sichtskarten werden sehr oft ohne Inns -Haltung dieser Vor-
schrist 'versandt , aber auch bei anderen Postkarten und
Briefen kommt nas noch vor . AlleSendungenohne
Abfendeir werden nicht weitergeleitet.  Da
der Aufgeber und Absender solcher Postsachen nicht zu er¬
mitteln ist , bleibt er auch immer ohne Kenntnis von dem
Nichtabgang , der in Wirklichkeit dann nicht der Post , son¬
dern der Nichtbeachtung der erlassenen Bestimmungen zu-
suschreiben ist.

Begräbnisse auf dem Marinefriedhofe . Die Bestattung der
außerhalb der Heimat gefallenen , sowie der in auswärtigen

an Verwundungen oder Krankheiten gestorbenen
«gehörigen des Heeres wie auch der Marine auf dem hiesigen
Wvnne -KriegerOriedhof muß wegen des beschränkten Platzes
auf ganz besonders geartete Ausnahmefälle beschränkt bleiben,
me der Genehmigung des Staatssekretärs des Reichs -Marine-
Amts unterliegen . Wenn in solchen Ausnahmefällen die Be-
erdlgung auf dem Marinefriedhof gewünscht wird , kann den
rPSmörisen nur dringend geraten werden , die Genehmigung

Staatssekretärs des Reichs -Marine -Amts durch die
W ^ llorwerwaltung Wilhelmshaven rechtzeitig,  jeden-
da ° r Uebersührung der Leichen hierher einzuholen,

unnötige Kosten und Verzögerungen entstehen
und Enttäuschungen nicht ausgeschlossen sind.

MM Für Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt
Gmntton ^ -e ^ Söar — eine Unfallwache eingerichtet beim
Stationsu >m >'- sEisabethstraße 10, Fernruf Postamt 1044,
^üeM und 282. Die Unfallwache ist Tag und Nacht

und übernimmt auf Anruf die erste Hilfeleistung und

Uebersührung von Militär - und Zivilpersonen in die nächst-
gelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal und Krankenwagen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen,
Reuter - Abend im Se e m an n sh a u s sa a l. Wir

weisen noch einmal auf Sternbergs -Jubiläums -Reuter -Abenü bin.
Die Weimarsche Ztg . berichtet über einen Reuter -Abend in
Weimar u. a. : „Heller jubelnder Beifall überschüttete den treff¬
lichen Meister plattdeutscher Vortragskunst ; bei dieser künstlerischen
Darbietung wacht einem doch erst das ganze sprudelnde Leben
der Dichtung ; Tränen wurden gelacht! Von Fritz Reuter ist mir
Recht gesagt worden : „Das sind die Starken im Lande , — die
unter Tränen lachen, — Ihr eigenes Leid verbergen — Und
andere fröhlich machen!"

Boots -a -usflug für dieBearbeiter der städti¬
schen Gemüsefelder . Für die Schülerinnen und deren
Angehörige , die während der Ferien auf den städtischen Gemüse-
felî rn gearbeitet haben , findet am Montag ein Bootsausflug mit
Militärmusik nach Reepsholt statt . Abfahrt um 7 Uhr bau der
Deichstraße , Rückkehr um 9 Uhr abends . Berechtigungskarten sind
in der Geschäftsstelle des Ortsausschusses für Sammel - und
Helserdienst , Rüstringen , Peterstraße 70, von 10 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags zu haben.

, lich kam in die Heimat die amtliche Meldung , daß er am 27.
i Mai 1916 bei Turzawka gefallen sei. Jetzt ist Rübe nach
z schweren -Erlebnissen in die Heimat zurückgekehrt . Er fand
- sich aus der Liste der Lebenden gestrichen und sein Tod war

-auch kirchlich von der Kanzel verkündet worden . Sern Haus¬
stand war aufgelöst , sein Besitztum im Erbtetlungsderf .ihren
verkauft und der Erlös an entfernte Verwandte verteilt
worden.

Einen schrecklichenUnfall erlitt Frau Gutsbesitzer E . Wacht
in Gr .-Kotzenau (Schlesien ) bei der Erntearbeit . Won einem
vollbeladenen Erntewagen ließ sie die Erntegabel hinabgleiten,
um dann selbst vom Wagen himmterzurutjchen . Das Unglück
wollte es , daß sie sich dabei die Gabel in den Unterleib stieß . Die
Verunglückte hatte noch die Geistesgegenwart , sich selbst von der
Gabel zu befreien und nach der Wohnung zu beg^ en. Die Ver¬
letzungen waren aber so schwerer Natur , daß die Frau diesen
-leider erlegen ist.

Doppelselbstmord eines Liebespaares . Am Montag
abend wurden in Breslau ein junger Mann und ein Mäd¬
chen an Gas vergiftet vorgesunden . Der 18 Jahrs alte
Schlosser Fritz Knckert wohnte dort bei seiner Mutter . Seine
Braut , die 18jährige Meta Gröger , hatte sich bei ihm ein¬
gefunden , um mit ihm gemeinsam aus dem Leben zu schei¬
den . Was die beiden veranlaßt hat , sich zu töten , ist noch

Oldend»rg, 9. August.
Ein Veteran der Arbeit . Im Ev . Krankenhaus wird

ein Invalide , der Drechslermeister Knackstede , verpflegt , dem
vor 15 Jahren ein Bein abgenommen worden ist , wodurch
er nicht mehr imstande -war , sein -Handwerk als Drechsler
auszilüben . Dieser Veteran der Arbeit , jetzt 99 Jahre alt,
geworden und dürste der älteste Einwohner der Residenz¬
stadt Oldenburg sein . Knackstede ist vor 80 Jahren als
Handwerksbursche -aus Braunschweig hier eingewandert und
hier selbständig geworden . Wie Meister Timpe in dem be¬
rühmten Kretzerschen Roman ein Meister im Anfertigen von
Krückstockgrisfen war , so war Knackstedt ein Meister in der
Herstellung von Spinnrädern . Beide sahen das Handwerk
untergehen . Sie hat der technische Fortschritt und die kapi¬
talistische Produktionsweise mattgesetzt . Nur ist Knackstedt
nicht auf so tragische Werse untergegangen wie Meister
TimpP , sondern hat einen ruhigen sorglosen Lckensabend,
an dem er vielleicht noch seinen 100 . Geburtstag feiern rann.

Fußballsport . Am letzten Sonntag den 4. d. M . weilte
die 1. Mannschaft des Vegesacker Sportvereins in Ostern¬
burg , um gegen den dortigen Spiel - und Sportklub Viktoria
ein ' Wettspiel auszutragen . Die Vegesacker wurden jedoch
enttäuscht und mußten mit einer Niederlage von 2 : 0
wieder abrücken.

Aufforderung zur Neuwahl der Kartelldelegicrteu . Die
Gewerkschaften 'werden ersucht , die Wahl der Kartelldele¬
gierten umgehend vo-rzunehmen.

Entdeckter Treibr -iemcndiebstahl ? Hier wurde ein
Schulwart beim Verkauf treibrismenähnlicher Lederstücke
ertappt . 'Es lag der Verdacht vor , baß die Lederstücke von
einem Treibriemendiebstahl herrühren . Die Haussuchung
förderte weiteres belastendes Material zittage.

:r« K <rNe* W- Lt.
Eine zerstückelte Leiche gefunden . Mm 6. d. M . wurde in

der Gegend des Bahnüberganges an der Munte aus dem Eisen-
bahndamm der Strecke Bremen —Hamburg die zerstückelte Leiche
eines Soldaten vom Infanterie -Regiment 75 gesunden . Nach
den Papieren ist der Tote der Musketier Rudolf SÄladetsch von
der 2 . Garnisonkompagnie , die zurzeit in Sckmarrs Kaffee in
Horn liegt . Vermutlich hatte er sich von einem Zuge über¬
fahren lassen. Der Kopf wurde neben den Schienen vom
Rumpfe abqetrennt gefunden.

Seine Haushälterin erschossen. In Harburg erschoß am
Donnerstag der 83 Jahre alte Koeke seine OOsährige Haus¬
hälterin Weglow . Wie schon oft , war es zwischen beiden zu
heftigen Auseinandersetzungen gekommen , da die Frau von dem
Koeke forlziehen wollte . Er zog einen Revolver aus der Tasche
und gab -mehrere Schüsse auf sie ab , von denen einer sie ins Herz
traf und die Frau sofort tötete . Koeke brachte sich dann seM
einen Schuß in den Kopf bei und versuchte sich auch noch durch
Gas zu vergiften . Der Mörder wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht ; Lebensgefahr besteht anscheinend nicht.

Bier Personen vom Blitz getroffen . Die Ehefrau Honig,
deren Schivägerm , ein Fräulein Honig aus Perdoel , sowie die
Ehefrau Griffel und deren lOjähriger Sohn aus Flensburg
juchten am Mittwoch nachmittag auf dem neuen KirMof in
Neumünster während einer Beerdigung unter einer Linde Platz
und Schutz , da das herrschende Gewitter von starken Regen¬
güssen ^ gleitet war . Plötzlich sauste ein Blitzstrahl am Baum
hernieder , diesen beschädigend, und sprang dann auf die vier
Personen über , die sämtlich bewußtlos zu Boden stürzten . Die
an der Leichenfeier teilnehmenden Soldaten vom Ersatzbataillon
der 163er , die in der Nähe Meisten, leisteten sogleich tatkräftige
Hilfe und ließen die Verunglückten in bereit -stehenden Trauer¬
wagen nach dem städtischen Krankenhause fahren , woselbst Aerzte
sogleich helfend eingriffen.

Eine ganze Schule von der Flut überrascht . Eine
Schreckensszene im Meere , bei «der das Leben von etwa 50
Schulkindern an einem Faden hing , ereignete sich, wie aus
Nordfriesland geschrieben wird , zwischen der Hallig Oeland
-bei der Insel Föhr und dem Schleswigschen Festlands . Die
Schulkinder der Schule in Fahrenthofl unternahmen mit
ihrem Lehrer einen Ausflug nach Oeland . Dis Flut war
bereits im schnellen Steigen , so daß man Rettung aus die
Schutzdämme suchen -mußte . Der letzte Damm war von den
hochgehenden Wogen an mehreren Stellen durchbrochen , so-
daß es unmöglich War , OelaUd zu erreichen und schleunigst
die Rückkehr angetretsn werden mußte . Die Kinder flohen k
-durch das Wattenmeer , verfolgt von den immer höher stei - '
genden Fluten . Den Tod vor Augen , bereits bis an den
Hals im Wasser , bahnten sie sich den Weg , nach dein Fest - .
lande . Unter Aufbietung aller Kräfte erreichten sie es bis
auf ein Mädchen Emma Möller , das kurz vor dem Ziel von
einer Welle fortgerissen wurde . Infolge der ungeheuren
Angst und Aufregung ist ein TM der Kinder erkrankt.

-nicht aufgeklärt.
Vier Personen ertrunken . Bei einer Kahnfahrt auf dem

Rogowker See im Kreise M -aggrabowa stürzten durch über-
mittiges Schaukeln des Kahnes sechs junge Leute ins Wasser.
Vier von ihnen , ein 17jähriger junger Mann und drei Damen
im Alter von 16 bis 21 Jahren , ertranken . Die beiden anderen
Bootsinsassen konnten sich schwimmend -retten.

Der Raubmord in ein ein Wiener Hotel abgeurteilt . Aus
Wien wird gemeldet : Nach dreitägiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht -wurde das Urteil gegen Kurt Franke und Emo
Davit gefällt , die des Raubmordes an Julie Karl , der Gesell¬
schafterin der Baronin Viwante , begangen am 23 . Mai im Hotel
Bristol , angeklagt waren . Franke -wurde mit allen Stimmen,
Davit mit 11 gegen eine schuldig gesprochen und ersterer zu 15
Jahren schweren Kerkers , letzterer zum Tode durch den Strang
venuteilt.

Meutereien in Griechenland . Die griechischen Blatter mel¬
den nachstehende Einzelheiten zu den Meutereien in Servia:

' Soldaten und Unteroffiziere des l2 . Infanterieregiments der 3.
Division desertierten aus Servia und -wurden schließlich bei Pri-
stovan (Provinz Agrinion ) von dem verfolgenden Jägerregiment
-eingeholt und gefangen genommen . Die Meuterer , ungefähr
300 Mann , verloren 7 Tote und 20 Verwundete bei dem Zu¬
sammenstoß . Der -vom Kriegsgericht in Servia zum Tode ver¬
urteilte Oberst Jannatakis -war Kommandeur des 12. Infan¬
terieregiments.

Monstreprozesse in Griechenland . Die Ägence Hellenique
-berichtet: Das außerordentliche Kriegsgericht in Kozani . verur¬
teilte den Metropoliten in Kozani zu 6 Jahren Gefängnis
wegen angeblich antipatriotischer Haltung . Der Bischof von
Larissa wurde in Athen verhaftet , General Papulias wurde als
Anstifter der militärischen Meutereien von Tbebsn in Lama
verhaftet . Laut Echo de Grego wurde , aus der Insel Jtahka der
Belagerungszustand erklärt.

Ein holländischer Schoner durch die Explosion einer Miue
gesunken. Der niederländische Schoner Horizon (21o Br .-R .-T .)
ist auf der Fahrt von Trelleborg nach Rotterdam auf eine Mine
-gelaufen. Das Schiff wurde bei Terschelling treibend aus-
gesunden . Die Besatzung ist gerettet.

Blitz und Rauch . In einzelnen Gegenden haben die Land¬
leute die Gewohnheit , bei herannahendem Gewitter aus dem
Herd ein Feuer anzuzünden . Sie glauben , der Rauch schütze das
Haus vor einem Blitzschlag . -In Wirklichkeit ist dies kein Aber¬
glaube , denn stark rauchendes Feuer kann die »machende Luft
entladen . So erklärt es sich auch, daß nach der Statistik auf
1000 Fabrikschornsteine nur 0,3 Blitzschläge kommen , auf 1000
Kirchen dagegen 6,3.

Petersburgs Entvölkerung . In Petersburg ist eine
Volkszählung vorgenommen worden . Wie die Petersburgs:
Tel -egraphenagentur meldet , beträgt dis Einwohnerzahl
Petersburgs laut dieser Zählung gegenwärtig 1417000
Menschen , d . h. eine Million weniger als vor Jahren.
Diese Verminderung ist teils durch die Flucht der Bour-
geoisie nach Sibirien und nach dem Süden , teils durch die
Uebersührung eines bedeutenden Teiles der Kriegsindustrie
und anderer Gewerbsu -nternehmen aus Petersburg nach der
Provinz bedingt , sowie durch die Fortzüge aus Petersburg
infolge der Nahrungskrisis . Am 1. Juli waren in Peters¬
burg fast 160 000 'Arbeitslose , was zusammen mit ihren
Familienglisdern 20 Proz . der Bevölkerung a-usmacht.

Eine Riesenbestellung von Fleisch. Die größte Bestellung
aus Fleisch , die je gemacht wurde , ist soeben von der Regierung
der Vereinigten Staaten gemacht worden . Es -wurden bestellt
99 560 000 Pfund Speck und 134 000 OM Pfund Büchsenfleisch,
mit einem Kostenaufwand von 145 -Millionen Dollar , von
welcher Summe 130 Millionen Dollar den Viehzüchtern zu¬
kommen werden . 18 Millionen Dollar sind für 1200000
Schweine und 60 Millionen Dollar für 900 000 Stück Hornvich
zu bezahlen . Diese große Bestellung muß bis nächsten Januar
abgeliefert werden . Fünf der größten Gasthäuser schlachten nun
wöchentlich 30 MO Schweine , um dm Ansprüchen der Armee
und denen der Zivilbevölkerung zu genügen.

Briefkasten.
Feldgraue Wette. Solche Anträge sind im Reichstage gestellt

und auch -angenommen worden , die Regierung bzw. Heeresleitung
hat darauf aber erklärt , daß die Wünsche wegen der militärischen
Lage undurchführbar seien ; nach Möglichkeit sollen aber solche
Leute zurückgezogen werden . Eine zwingende Anordnung besteht
indessen nicht.

Hsetzwafsev.
Sonnabend dsn 10. August : 4 .20 Uhr vorm .. 4 .20 Ulhr nachm.
Sonntag den 11. August : 4.50 Uhr vorm ., 4.50 Ub-r nachm.
Montag dsn 12. August :' 6.15 Uhr vorm ., 6 .25 Uhr nachm.
Dienstag den 13. August : 5.45 Uhr vorm ., 5.66 Uhr naöW.

Raubmord im Norden Berlins . Eine Aussehen erregende
Bluttat ist im Laufe des Donnerstag Vormittag im Norden
Berlins verübt worden . Die 69jährige Witwe Wikhetmine
Messerjchmidt , die in der Linienstraße ein Schanklokal besitzt,
wurde von einem Unbekannten ermordet und aus -gemubt . Vom
Polizeipräsidenten wurde auf die Ermittelung der oder des
Täters eine -Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

Tragische Heimkehr . Der ins Feld gezogene Wirtschafts-
bssttzer Emil Rübe aus Leppersdorf , Kreis Landeshut in
Schlesien wurde seit dem Frühjahr 1915 vermißt , und schließ-

LVetteirVSHchevsaKe.
Sonnabend : Ziemlich warm , vorwiegend wolkig , Nieder-

Wäge , strichweise Gewitter.

_Hierzu eine Beilage.
Verantwottkicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen . -
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Das spallusväs viorakiÜAS Drimiaalvork

I« ntnlllllte >«» » !!!
Diu ^ bsutollsr äss berühmten Detektivs Oos Desbs.

Der auk Ashsirallisvolls L.rt vor sieb AŜ allASne Diebstahl sillor
s AkiiljoneneibKekllkt äss rsichsu Laukisrssohllss Ltsrnsok,
ill äsm äesssn Oattill , oills frühere Ohallsollsttslläiva , ill Osmsill-
sohsckt mit 2vsi ihr vsrdüoästsu Lompli ^sn sts ÜÄtsrio ill DraZs

Korn rot , virä äuroh äsn Lpürsinn  und äas
geniale Dalsnt äss grossen Detektivs

ill meisterhafter >Vsiss geklärt 8006

virWiNÄlMM
voll « » 8» I ' oiten.

Dill hoohärawatisohsr Dilin in 4 ^ ktsn.
vis Danälung ist xaoksnä nnä ergrsiksnä unä histst äurod gute
Lusstattung llllä vor ^ügllohss Lxisl sin vollwertiges 6aur :ss.
äas äsll Lssohausr äaueroä ill regem Interesse gskangsn hält.

Dos » Dorten in ihrer Doppelrolle als Lshsnäs llllä Llinäs
leistet wie immer etwas hssonäsrs Viküräiges.

Diulngv:

!!LlW .
Amüsantes Dustsxisl.

— VorLÄKliolis LsAlsitrvvLiL ! —

^ie unwürdige Aeußerung . i
die ich gegen Herrn j
Ppillipent und Frau V
gemacht habe, nehme ! ,

ich hiermit zurück. 3021
gemacht habe, nehme ! ^

liermit zurück. 3021 ^
Nüstringen , 8. Aug . 1918.

Iran Gt. Schmidt.

Empfehle
meine Fuhrwerke , als : große
und kleine Breakwagen,
Landauer, Leichenwagen
usw., zur gefl. Benutzung.
C. Siems, Fuhrwerksgeschäft,

Mitscherlichstr. SO. Tel . 298. ^

LLpßs!
DeutschesNatrrrhaar in großer
Auswahl . Anfertigung von
Flechten, Ank.v.ausgek.Haar.
G. Kötting , Wilhelmshaven,

Alte Straße 7.

Vleichsoda
(ohne Karten ) empfiehlt

A . Begemann , Ro onstr .26.

»M KM«,Lim»»
O olles Wen,Panier
MN«wei.S 'W
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . (301

H . Ikaninnn»
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

wird Sonntag vormittag und
folgende Tage , soweit Vorrat
reicht, abgegeben . (3004

Georg Jantzen,
_Feldhausen.

Gute Milchziege
zu kaufen gesucht.

Harms , Rüstr .. Theilenstr . 18.

M -W -WM
suchtH. Jacobs , Rüstringen

Bremer Straße 23.

Ksutvei-trLxe
smxksblsll

?Au1 bluZ Lo.

Lüi ?ssrNar ?lSiL.

Zonnakenä äen 3 . ^ .u^ust
absnäs 8 Ddr:

km» ! WM-
ÜMRlt

ansgetührt vom Unsikkorps äes Lskshlshaders
äsr ^ lltklärullgssokifts unter psrsönl.

Deitung ä. Nusiklsit . Herrn
«nstsv

LonniaZ 6en 10 . ^ .uZugt

MM!

vergüiigliiigL-pslgrt
«r » 88 -irii8trj » x « i» 2933

LeL « » rvmer nnil « renL8tr » 88v.
Däglieh adsnäs 8 I7br:

LtN!8«8i>sris»M«-Vos8lell««L
I »s/snts8 l ' rogi » mrir!

Des . : O. DLäsmann.
^Vilhelwskavensr Strasse 69 :: Dsrnruk 474.

^uM 8l-? roZranirn
Lllvi » 4il8t «n kiansi Usmburgsr

8ollbrstts

Nl,»» .v Z viisII ) ärnni Vrvu
vllworistill Vortragsküustlsriv.

^usssräsm äas vorrügliohs  Donnert
äss bslisbtsll Düvstlsr - Duetts
^rinnnll » SIin8t -kticii :ri ä8

vw rsgsll Lssuob bittst Karl kaäomann.

Varietee

Metv - P - v!

--- -Heute Freitag -- --

Begim-er
Isillk«-Txsrt-
WeMimse!

«Lökerstraße.
Jeden Abend:

SMen -Konzert.
Es ladet freundlichst ein

I »ll„ 1 I ^rsiiror.

Lt »vnt « r
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

Mel.
Operette v. A. Neidhard

Rauchen  streng
verboten.

Sonnabend, ly . Angust,
abends 8'/» Uhr:

b. Wirt Kummer , Kaiserstr.
Tagesordnung:

1. Hebung der Beiträge.
2. Abrechnung v. I . Halbjahr.
3. Kommunale Angelegenh.

Um zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Vorstand.

MtthMWsW
KW »ii. Tcherz.
Sonnabend, 1v. Ang.,

abends 8 ' /- Uhr:Verrammlung
im Vereinslokal . Erscheinen
aller Mitglieder ist Pflicht
2990s Der Vorstand.

Mg.SrlskrankuW
Mden MtrvttbM Fever

Am Montag , 12. Aug . ,
sind die Beiträge der achten
Zahlung bei den Hebestellcn
zu entrichten.

Schortens , 9. August 1918.
2405s Bohlken.

Verreist
vom 10 . bis 22 . ^ .uZ.

Oie allvesslläea
Herren Zerrte veräea mich

vertreten.

l)r.?reuäen8tem

voldrM»
Mellnmstr., Ulmenstr.,

Markthalle Bant.

Dllmenschnhk,
Nr . 36, gegen Nr . 38 umzu¬
tauschen. Vareler Str . 13.

Varietee

MetrspsL
—Heute Freitag ----

Btgim ter
Ilimcil-ZMs-
Wetikmfsk!

D« krrNr- K- °° dNorĥ nohelL

veute steile rm As(m üüsls!
1) 38 erlts ZevvaltiZe k'ilmvverlc aus un8srsr Uomunsatsl-

kilmserie 1918 - 19:

Orossss oliinssisoliss lÄMsobauspisl in 8 ^ .lctsn
nncli äeni ZlöiodnLiniASn bsrilliintsn Lildnsnrvsrlr , tilr äsn I ' ilrn
dsktrbeitet von I -uZu ? iok . — Direktor 6nr1 ülsinks -rä vom
Dsutsoken Iksgtsr Lsrlin , äsr äis Lolis äss Nistsr Vu ildsr
280 Llsl sxislts in seiner 6Ig .nr !ro11s . 2nm ersten Nal im Dilm.

DL. ^6^» 1 ^»

l-ucivv-Irautmann
äsr beliebte LUnstler

äsr sieb so sobnsll äis 6unst
äes Lublikums srwnrb, in
seinem neuesten , spannsnäsn

Dilm v̂erk:

Ilit icli UM
ticli tick!

Drsma in vier ^.ktev , verlasst
von

DuäwiK l 'rg.utwann.

äsr berülunts Kriminalist , in
seinem neuesten Abenteuer

N M w
Lpannenäe Dstektiv -Ltuäie

in 4 ^.ktsn.

William La â bat mit äisssm
Lilm ein äusssrst spanvsnäss
Dstsktivabentsuer Kssoballsn,
äas neben aller Laobliobksit
äoob eins Dillls köstlioker

Lituationen entbält

8täc1lL8ciie

Rü8tririßen , 01cieooZe8tr . 12.
.  Deraruk kir, 418. — — —

Vsnneii-, ölsiib«-, ticlil- rnill'
Neäiriniscbe 6ääer aller ^ rt, l̂assaZsn , Elektrizität

6eökknet:
voll tlov . all bis sillscbi . l̂ärr vorm, voll 8 —12V-, »ackm, 3- 7'/- llbr,
von ^ pril all bis eiascki. Oktober vorm. 7— 12>/2, llackm. 3- 7'/- Okr.

blolltaZs u. v ollllerstakss Lok^ ibr bääer nur kür Damen.
8ollllsbenä nacbm. vvsräea keine Lckvitrbääer gsgebsa.

SsmsbM.IS.MM von 18  W morgens ab
bei rechtzeitigem Eintreffen des Dampfers

MW v.Wen Men
«rr »<ch Edelfischen 3007

in allen Fischgeschäftenvon Rüstringen und Wilhelmshaven.
Bei späterem Eintreffen am Montag den 12. August 1918.

Fmmllm MWlse W»s«tt-Linde«.
Abt. Hochseefischerei, Wilhelmshaven. Königstr. 24.

zahrrad-Mntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395

WmM .S « l» «IM
Barel (Oldbg .)

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres Lieblings sagen wir
allen Teilnehmenden u . denen,
die seinen Sarg so reich mir
Kränzen schmückten, sowie
Herrn Pastor Rodiek unser .r
herzinnigsten Dank. s301k
JenS Rielken und Frau.

v



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 18«. UMeutsciM Ao lksblalt Sonnabend,

den 1«. August 1S18.

PslitilA Mm « «.
Ueber einige Tatsachen, die ja gar kein Geheimnis sind,

wird man am Anfang des fünften Kriegsjahres ganz offen
sprechen müssen. Den Kriegswillen der Gegner haben wir
noch nicht brechen können,, und alles in allem geht es ihnen,
was die materielle Versorgung betrifst, auch heute noch wohl
nicht schlechter als uns. Schließlich haben wir auch nicht ver¬
hindern können, daß die VereinigtenStaaten an der Westfront
ein mit allem nötigen gut versehenes Millioncnheeraufstellen.
Die Hoffnung, daß nach dem Abschluß des Krieges im Osten
ein kurzer Endkampf im Westen die Entscheidungzugunsten
Deutschlandsund den allgemeinenFrieden bringen werde, hat
getrogen. Wir -sind ja in diesem Kriege daran gewöhnt worden,
mit langen Zeiträumen zu rechnen, immerhin, feit dem Abschluß
des Brester Friedens beinahe schon eine ebensolange Zeit wieder
vergangen, wie der Krieg von 70/71 im ganzen gedauert hat.
Gestehen wir offen, die meisten Menschen in Deutschland haben
sich im März dieses Jahres die Gesamtlageim August anders
vorgestellt, als sie sich in Wirklichkeit gestaltet-hat. Was folgt
mm daraus? Daß wir jammern sollen, wfl wären verloren?
Daß wir ins Mauseloch kriechen und zum Wschlußjedes Frie¬
dens, wie ihn die Gegner sich wünschen, bereit lein müssen?
Daß wir hilflos, rettungslos der Niederlage entgcgengehen?
Nein,  das ist ganz töricht, und wenn es heute Leute in
Deutschland gibt, die dergleichen glauben, so ist das nur der
psychologisch begreifliche Rückschlag einer Stimmungsmache, oor
der in der sozialdemokratischen Presse stets gewarnt worden ist.
Gegen Scheidemannhat die alldeutsche Presse getobt und ge¬
hetzt, weit er im VoNvärts schrieb, an einen Zerschmett-erungs-
sieg in diesem Kriege, sodaß der eine dem -andern die Bedin¬
gungen zu diktieren in der Lage sei, könne nur ein Narr glmiben.
Die alldeutsche Presse hörte damals von diesem Ausspruch nur
die eine Seite heraus, daß Deutschland nicht imstande sei, einen
solchen Zerschmetterungssiegüber seine Gegner zu erringen.
Der Satz gilt aber genau so gut, wenn nicht noch besser, nach der
anderen Seite : ein Narr , wer -glaubt , die Gegner
könnten über Deutschland einen Zerschmet¬
terung s si e g erringen,  sodaß Deutschlandihre Be¬
dingungen vorbehaltlos anzunehmen gezwungenwäre. Von
einer solchen Möglichkeit zeigt sich auch zu Beginn des fünftenKriegsjahres keine Spur.

Trotz -aller Schmierigkeiten, die die lange Krieasdauer in
Deutschlandheraufbeschworen, hat auch heute in Deutschland
niemand Lust, einen Frieden zu schließen, -der Deutichalnd zur
Herausgabe eines Teils seines vorkriegerischen. Besitzstandes
zwingen sollte. Es gibt zwei Parteien im Lande: eine kleine,
die annektierenwill und möchte auch der Kriea darum noch so¬
lange dauern, und eine ungeheuergroße, die jeden Tag bereit
ist, einen Frieden ohne Annektionen  zu machen—
aber eine Partei , die bereit ist, dem -Gegner  Teile des Deut¬
schen Meiches annektierenzu lassen, gibt es überhaupt
nicht . Auch an eine Revolution während des Krieges ist nach
den russischen Erfahrungen nicht zu denken: das Volk weiß -sehr
gut, daß diese Revolution seinen Hunger nicht stillen, sondern
nur noch vermehren könnte. Also nicht die mindeste Aussicht
auf moralischen Zusammenbruch Deutschlands infolge Nahrungs¬
mangels, nicht die geringste Aussicht auf eine Unterstützung-der
Entente durch eine gewaltsame Umsturzbewegungim Innern
und was militärische Möglichkeiten anlanq-t, so werden die En-'
tentegeneräle, wenn sie ehrlich sin- , selber sagen, wieviel  Zeit

und Kraft sie zu brauchen glauben, um die Deutschen aus Nord¬
frankreich und Belgien wieder hinauszutrciben.

Regierte nicht Leidenschaft und Frucht, vor schein-populären
Strömungen, regierte Vernunft bei den Gegnern, io müßten
die Staatsmänner beider streitenden Gruppen morgen zu-
sammcntretenund sich zunächst in der offen ausgesprochenen
Erkenntnis vereinigen, daß die Ueberwältigungdes einen oder
des andern Teiles in irgend einer errechenbarer Zeit nicht zu
erwarten sei. Daraus würde sich dann weiter ergeben, daß alle
Veränderungen gegenüber der Vorkriegszeit der Bestätigung
durch einen allgemeinen Kongreß bedürfen, aus dem kein Staat
einen Vorteil für sich in Anspruch nehmen dürfte, ohne dafür
vollen Gegenwert zu bieten, und auf dem keinem Staate ein
Opfer zugemutet werden dürfte ohne gleichzeitiges Angebot
eines vollwertigen Ersatzes.

Leider ist von einem solchen Kongreß noch nichts zu sehen.
Aber die Sozialisten verschiedener Länder beginnen'sich, beson¬
ders auch in Frankreich, dessen zu erinnern, daß es ihr Beruf
ist, die Vorrcitcr der Vernunft zu sein. Die Möglichkeit
einer internationalen So  z i a l i sten ko n f e r en z
macht sich in nebelhaften Umrissen von der Ferne her bemerk¬
bar. Der radikale Manchester Guardian schrieb neulich, die
Zeit wäre noch nicht reif für einen Friedenskongreß, wohl aber
schon für eine internationale Sozialisienkonferenz. Es wäre
eine'ungeheureAufgabe, der Sozialisten aller Länder würdig,
die Friedensidee aus Vötkerhöhen herabzu¬
ll o t e n und sie auf den fcsten Boden der Tat -
sachen z u st e ! len. -Nur wird man sich nicht darüber
streiten dürfen, wie der Frieden als Jdealzustandinternationaler
-Gerechtigkeit am richtigsten auszubauen ist, sondernman wird
sich mit der Unvollkommenheitalles menschlichen bescheiden
und froh sein müssen,e inen Frieden vorbereitet zu
haben , der für alle erträglich  ist.

Höchstpreise und Höchstlöhne. Der Verband sächsischer
Industrieller hat sich mit der Frage der Einführung von Höchst¬
löhnen befaßt und ist zu einem ablehnendenVotum geromen.
Die Arbeiter würden bei der Festsetzung von Höchstlöhnen vor¬
aussichtlich auf die Lieferung von Naturalien -dringen und sic
würden dann in solche Betriebe abwandern, wo /Naturalien am
reichlichsten geliefert würden. Es sei ferner nickt unwahr¬
scheinlich, daß, sobald Höchstpreise festgesetzt werden, das Dran¬
gen ans Begrenzung der Industrie- -und Kapitalrente, -das schon
während langer Monate von der linksstehenden Presse immer
störker gefordert werde, -wesentlich zunehmen werde, zumal in
-die Fixierung schon ohnehin stark durch die Syndizierung cin-
gegrifen sein. Man -befürchtet außerdem, daß die Festsetzung von
Höchstlöhnen ein weiteres Steigen der Löhne doch nicht auf¬
halten würde, schließlich auch müßte man damit rechnen, daß die
Höchstlöhne zu Mindestiöhncnwürden.

Keine Entnationalisierung der Naphthaindustriein Ruß¬land. Die Meldung, daß die Sowjet-Regierung die Nationali¬
sierung der Naphthaindustrieaufgehoben habe, was von dem
lokalen Sowjet in Baku angeblich ausgeführt worden sei, wird
widerrufen. Im Gegenteil, die Nciphthaindustne ist auf Grun¬
des Dekrets vom 20. Juni nationalisiert worden und seither ist
die mittlere tägliche Ausfuhr von Naphtha aus Baku nach
Astrachan bedeutend gestiegen.

MI

Die Messe von Nischnij-Rowgorod. Der Gedanke des direk¬
ten Warentauscheshat bei der Messe von Nijchnij-Nowgorod
große Erfolge zu verzeichnen. Es kommen zahlreiche tele¬
graphische und briefliche Anträge. Zu den Hauptlieferantenge¬
hören die Gebiete von Pensa, Saratoff u. a. Die Vertreter des
Westgcbictes haben für 100 Millionen Flachs im Austausch
gegen Eiscnartikelangeboten. Aus Finnland werden Farb-
waren — und Apothekerwaren angeboten. Der Handelsverkehr
auf der Messe ist bereits in vollem Gange. In den Lagern
einiger Firmen -wurden nichtangemeldete Waren, insbesondere
zahlreiche Rauchwarengefunden. Sie wurden dem Exekutiv-
Komitee der Messe zur Verfügung gestellt. — Aus dem Gou¬
vernement Nowgorodwird mitgeteilt, daß infolge der außer¬
ordentlichreichen Grasernte die Heupreise-von 40 Rubel aus
3 Rubel pro Pud gesunken find. Aehnliche Nachrichten kommen
aus zahlreichen anderen Gouvernements.

SsziirLss rrir- Volksrvrrrt -shir-t.
Die Vorbereitungzur Einheitsschule in Rußland. Die Ab¬

teilung des -Volksbildungskommissariatsfür Erziehung der
Kinder im vorschulpflichtigen Alter organisiert über -ganz Ruß¬
land ein Netz von -Volkskindergärten, welche die erste Stufe zur
Einheitsschule bilden sollen. Die Kindergärtensind für Kinder
im Alter von 4 bis 8 Jahren bestimmt. Für Kinder im Alter
von 6 bis 8 Jahien ist der Besuch dieser Kindergärtenobliga¬
torisch. Tie Abteilungist von der Erwägung ausgegangen, daß
die Kinder, die ohne-voryerigenBesuch eines Kindergartens in
die Schule kommen, noch nicht genügendvorbereitet sind, um
den, Unterrichtohne weiteres folgen zu können. Die Kinder¬
gärten sollen die Kinder allmählich für den bevorstehenden Unter-
richt vorbereiten, ohne ihnen zu schwere Aufgaben zuzumuten.
Durch diese Vorbereitungsarbcitder Kindergärten sollen die
Schulen wesentlich entlastet werden.

ArtZ StsrdL rrrrd L«r« d.
Jeder. Ein schweres Sittlickkeitsver-

brechen  ist vor einigen Abenden bei Garms verübt worden.
Ein -dort in, Dienst befindliches Mädchen wurde von zwei
Männern überfallen und vergewaltigt. Die Verbrecher haben,
um das Verbrechen verüben zu können, dein Mädchen die Augen
verbundenund die Hände fcstgcbunden.

Varel. K r i e g s v e r so r g u n g der Stadt unddes Amtsverbandes.  Bei », -Lta-dtmagistrat, Zimmer
Nr. 0, sind wieder Sohlen  eingetroffen. — Der Amtsvorstand
macht bekannt: Die Einwohner des AmtsverbandesVarel wer¬
den im eigenen Interesse dringend-gebeten, ihre Bestellungen auf
Brenntorf  für den Winterbedarf spätestens bis zum 20.
d. M. bei den Vcrteilungsstellenzu machen, da andernfallsnicht
-mit Lieferung gerechnet werden rann. Kohlen und Briketts
stechen voraussichtlich nicht genügend.zur Verfügung. — Sämt¬
liche Kohlenhändlerdes Amtsverbandesfind verpflichtet, vom
1. August an, die Frachtbriefe  sofort nach dem Empfang
von Brennstoffender Ortskohlcnstellezur Einsichtnahme einzu-
reichen.

— Eine Rüpelhaftigkeit,  die man von einer
Dame  nicht erwarten sollte, machte sich eine solche dieser Tage
am Schalter des Postamts schuldig. Als sie gleichzeitig mit
einem jungen Mädchen, das angeblich früher an den Schalter
herangetretenwar nkid die Abfertigung daher zuerst beanspruchte,
ein Paket zur Abgabe bringen wollte, versetzte sie ihm eine laut-
schallende Ohrfeige. Ms dieses sich weinend die unwürdige Be-

FerrrLletsir.
D«rs WeiL-eVdsVf.

Roman aus der Eifel von Clara Viebig.
28) - (Nachdruck verboten.)

Der Angstschweiß-brach ihm aus , mit der verkehrten Hand
wischte er sich über die Stirn ; die Hand zitterte.

„Feiges Luder," murmelte er zwischen den Zähnen. Nur ein
bißchen Courage brauchte er zu haben, dann wurde alles wieder
gut. Dann lachte die Zeih, -dann kam der Doktor und heilte das
tränke Kind — er sah es schon mit roten Bäckchen, auf flinkenFüßchen durch die Hütte trippeln, ein großes Butterbrot in der
Hand, — und die Zeih küßte ihn, heiß fühlte er den Kuß. Und
am Kirchhof-vorüber zog eine gärige Schar — nickende, winkende
-Weibergestalten. Verjubelte Tage, verjubelte Nächte — immerfidel .— !

Die Hütte würde er ausbauen lassen, nein, eine neue kaufen,
einen Bauernhof ! Vielleicht gar die Eichelhütte, drüben gen
Himmerod zu, deren schloßühnlicherBau über die Eichenwipfelragte.

Da hatte ihn sein Vater vorbeigeführt, als er noch ein
Knabe war ; da hatten sie am Gitter gestanden und neugierig in
den Park gelugt. Ein reicher Herr hatte im Schlößchen gewohnt,
der war längst tot, und der jetzige Besitzer wollte verkaufen.
Wenn er nun der Herr Besitzer würde — ?!

Wie die Zeih sich freuen würde! Was die da unten im Grabe
Wohl dazu -sagen würden?!

Er kniete nieder, legte sein Ohr an den Hügel und horchte.
Tief , tief innen in der Erde glaubte er was zu hören, ein

Summen und Rauschen, ein Flüstern und Raunen ; hohl, wie
aus einem Gowölbe, drang es an sein Ohr. Ein Schauder über-
li-ef ihn, — das kam aus -der Ewigkeit!- - -

,Wie mer sech bett', fu schläft mer', hatte so sein Vater nicht
immer -gesagt?

Zitternd flüsterte Peter : „Sollen ech et duhn? Sollen ech
et net duhn?"

Und die Stimme aus der Tiefe antwortete : „Du sollst!"
Da sprang er auf. Der Kirchhof war leer. Hinter den Ber¬

gen verkrochsich schon die Sonne , und -im Säuseln eines Lüft¬
chens flackerten die Gräberkerzen höher.

Von -Schauern überrieselt ging Peter , die Füße waren ihm
wre gelähmt; langsam, ungewiß machte er Schritt für Schritt.
Auf dem großen Kreuz, das sich-mit der -Gestalt des Heilands in¬
mitten des Kirchhofs er-hcht, lag ein blendender Schein;  gerade
auf öre Inschrift fiel er, die sich in goldenen Buchstaben über den
breiten Sockelzieht.

^mor wo oimoi sckkixit.'
Was hieß das? Nie hatte Peter darüber nachgedacht, nun

stand er in Sinnen verloren. Er buchstabierte, und dann starrte
er hinaus zu dem dornengekröntxn Leidensantlitz, bis chm dieAugen übergingen.

Plötzlich schreckte'er zusammen, eine Hand legte sich auf seine
Schulter. Ah, der Herr Pastor ! Er riß die Mütze vom Kopf.

„Seh einer, der Miffert !" sagte der Geistliche wohlgelaunt
und schlug ihm mit dem Brevierbüchlein, daß er stets bei dem
täglichen Spaziergang mit sich führte, leicht auf den Rücken. „Na,
wie steht's init dem Kronleuchter? Seid .Ihr bald fertig ?"

„Na, nä," stotterte Peter erschbohen; die gutmütige Stimme
klang ihm -wie die Posaune des jüngsten Gerichts. „Ewe>l sein
ech noch net e s-u weit, ech— eweil — äwer bal — ech- M'

„Ich glaube cs wohl, das ist kniffelige Arbeit !" Der Geist¬
liche legte ihm selber die Entschuldigung -in den Mund, Peter
schnappte danach, wie ein Fisch nach dem Köder.

„Dat es et, dat es et," beeilte er sich zu 'versichern. „Ech ar-
weiden Dag on Naacht, ä-wcr —"

„Ich habe es gehört," unterbrach ihn der Pfarrherr freund¬
lich. „Das ist brav, mein Sohn . Deine -Arbeit wird schon -wohl¬
gelingen ; Mariä Sohn selber" — er wies hinauf zum Kreuz,
das sie hoch u-n-d breit überragte — „wird dich in seine Fürbitte
aufnehmen !"

Ein Stich ging Peter durch und durch, er fühlte, wie eine heiße
Blutwelle ihm ins Gesicht schoß; scheu sah er hinauf zu dem ver¬
zerrten Leidensantlih.

Der goldene Glanz vom Himmel hatte sich gewandelt, rot
wie Blut -war er geworden und umspielte mit flammendem Schein
die cingemeißelte Schrift, sie flimmerte vor seinen Nutzen.

„Lao sticht Wat," stammelte er und zeigte mit dem Finger
hinauf . „Wat heißt dat?"

„tlmor ms oruoi akkixit — Liebe hat mich ans Kreuz ge¬
schlagen," sprach der geistliche Herr und wandte sich zum Gehen.
Er nickte noch einmal zurück: „Guten Abend, guten Abend, ich
komme in den nächsten Tagen selber zu Euch, Miffert , und sehe
nach Eurer Arbeit." Mit segnendem Gruß hob er die H-and.
Sein Brevier murmelnd, tauchte er hinter den Hügeln unter.

Einsam war wieder der Kirchhof; so still war. es um Pittchen,
daß er -das eigene Atmen a-ls lautes Geräusch hörte.

schwerfällig ließ er sich auf dem, Sockel des Kreuzes nieder.
.Liebe hat mich ans Kreuz geschlagen' — ja, die Liebe! Seine

Brust -hob sicb unter einem tiefen Seufzer — die war's ! Eine
große Erleichterung kam über ihn. Was er tat, tat er ja auch
nicht für sich, nur aus Liebe zu anderen! Da waren die Zeih,
das Josefchen und die andern alle — aus purer Liebe!

Sein unsteter Blick -wurde ruhiger, er -heftete ihn fest auf das
Bild des Gekreuzigten. Der da oben litt , und er selbst litt auch
— ja, leicht war es nicht, am Kreuz zu hängen! Aber die Angst,
die Angst, die er hatte, -war die nicht noch schrecklicher?!

„Wann se mech atrappieren, gänn ech-villeicht aach uf-gehang,"
murmelte er finster. „Nä, dat duhn se ewei-l net mich, äwer se
sperren mech ein, wuh Sonn on Mond net scheinen, wüh mer kein
Luft kriecht, wuh mer — ha —!" Er holte tisf und zitternd Atem,
der Kopf sank ihm auf die Brust. Aber gleich darauf hob er ihnwieder.

Die Gestalt des Heilandes -verschwamm schon im Grau des
rasch sinkenden Abends, nur um das Haupt wob sich noch ein
flüchtiger Schimmer wie eine Glorie. Es -schien sich zu nekaen.

Mit unterdrücktemSchrei streckte Peter die Hände aus . Ja.
der da oben, der verstand ihn ! .^.mor ms oruvi aüixit ' — der
würde ihn nicht zn Schanden werden lassen!

Er warf sich am Fuß des Kreuzes nieder und betete, wir er
es noch nie getan. Getröstet stand er -auf ; einen vertraulichen
Gruß sandte er noch hinauf , ein verständnisvolles Nicken.

Festen Fußes schritt er an den Gräbern entlang . Es war
fast dunkel, die Lichtchenniedergebramu, nur hie und da flackerte
noch eins wie ein Irrwisch mit a.ufzuckendemSchein.

Als er das Gatter des Friedhofs schloß, pfiff er. Er fühlte
sich so leicht, so vergnügt ; nun wußte er, -was er zu tun hatte,
nun wurde nicht länger gefackelt.

Von der Eichelhütte her kam ein Wägelchen über die Chaussee,
es rollte dicht an ihm vorüber. Er erkannte den Besitzer der
Eichelhütte, den Hern van Beuren, darauf, der immer nur zweimal
im Jahre ein paar Tage zur Jagd herkam; der neben ihm sitzende
dicke Mann, mit einem Wollenschal vermummeli und mit Ohren--
klappen an der Mütze, war ihm fremd. Wer war denn das?
Neugierig sah Peter dem Gefährt nach.

Dicht vor dem Dorf stieß er auf Krumscheid. Donnerwetter,
der kam ja von seiner Hütte heruntergestelzt, was wollte denn der
da oben? Aha — Peter lachte in sich hinein — der hatte -wohlAngst um sein Geld ?!

Geschmeidiggrüßte er den Alten : ,,'n Aowend, Badder Krum¬scheid!"
Dieser hielt ihn fest. „Saat , Pittchen, wie stieht et ewril met

mein Dahlersch, hä?" Man merkte es dem Alten an, er wollte
es nicht gern mit dem Pittchen verderben; er suchte einen Vor¬
wand. „Et dicht mer laad, dat ech ebbes debvon saon motz, äwer
ech — ech sein sälwcr in Onverläjenhaat , ech haon ebbes zo
zaahlen ; et pressiert!"

Pittchen lächelte.
Krumscheid deutete dies Lächeln falsch, die Angst überkam

ihn. „Ech moß mein Gäld haon," stieß er grob heraus.
„Tutswit," sagte Peter gelassen. „Ihr könnt et jeden

Momang haon, wann Ihr wollt. Kommt bei mech eruf, lcw könntIhr se nietholen, de Dahlersch!"
„Nü, nä !" Der Alte traute nicht recht, er fürchtete Prügel.„Kommt liewer bei mech, dann drinke mir e Schöppche."
„Nä !" Jetzt, wo es zur Tat ging, bebte Peter doch plötzlich

zurück; eine jähe Angst überfiel ihn, sein Herz hämmerte, 'daß
er es bis in den Hals -jpürte. „Eweil kann ech net," sagte er-hastig. „Heit net. Morsen — morsen."

„Morsen, gewiß on waohrhaftig?" Der Alte packte ihm amRockschoß.
„Morsen," sagte Pittchen gepreßt und entwand fernen RockLen knöchernenFingern.

(Fortsetzung /folgt.)



Handlung verbat, schlug die Dame zum zweiten Male zu, erging
sich in Beschuldigungen und rauschte davon. — Von den um-
stchenden Personen, die Zeugen des unerhörtenVorfalles waren,
wurde dem Mädchen die Anwendungdes Rechts auf Notwehr
empfohlenund bedauert, daß die angebliche Dame ungestraft
davongekommen ist.

Rodenkirchen. Das Halten von Zuchthengsten
ist ein Geschäft, das mit großem Risiko verbunden ist. Das
hat auch der Hengsthalter Gäting in Esenshammer-Ober¬
deich erfahren. Er hat unlängst einen Hengst für 80 000 Mk.
verkauft, ein anderer Hengst, für den ihm 120000 Mark ge¬
boten worden sind, ist plötzlich eingegangen. Er ist durch
einen Sturz in einen Graben verunglückt. Es ist ein arges
Mickgeschick, das Herrn Gäting getroffen hat, das allge¬

meines Bedauern hervorruft , weil er sich nicht durch den
hohen Preis , der Hm geboten wurde, zum Verkauf des
Tieres nach dem Auslande verlocken ließ, sondern es der
heimischen Zucht erhalten wollte.

Elsfleth . Fünf Stück Rindvieh,  zwei Knh-
rinder , eine Quene und zwei Rindochsen, sind oon einer
Weide in Oldenbrokerfeld verschwunden. Es ist nicht aus -i
geschlossen, daß sie gestohlen sind. Der Besitzer, Landwirt
Fixsen, hat 30 Mark Belohnung ausgesetzt für den, der den
Verbleib der Tiere nachwcist.

Berne. An p a si u n g s sä h i g e r A r t i st. Auf den
Einladungszettelnzu einem Lautenkonzert in den Dörfern Stc-
dingens konnte man lesen: „Eintritt 50 Pf. oder ein Ei oder ein
Achtel Pfund Butter !" — Mehr Anpassung an die Zeiten kann
man nicht verlangen.

Nordenham. Ein Verbot  hat der Magistrat gegen
das unberechtigte Befahren der Fußwege mit Handwagenund
Fahrrädern erlassen. Es soll im Ucbertretungsfallerücksichts¬
los Ahndung erfolgen.

— Hühnerfutter  wird nach einer Bekanntmachung des
Magistrats heute Freitag bei der katholischen Schule abgegeben.
Dis Bezahlung hat vorher im Rathauje, Zimmer Nr. 15, zu er¬
folgen.

Augustfehn. Der Schaden,  den das heftige Gewitter,
das am Sonntag hier und in der ostsriesischen Nachbarschaft
niedergegangen ist, angerichtet hat, läßt sich jetzt erst übersehen.
Hier dürste durch das Umlegen des noch auf dem Halm stehen¬
den Roggens und durch Ausweichung und Wcgschwemmung des

, in Garben stehenden Roggens einiger Schaden entstanden sein.
BesondersHeftig heimgesncht wurde die Umgegendvon West¬
rhauderfehn, Südgeorgsfehn und Stahlwerk. Während in der
Nähe des Stahlwerks verschiedentlich das Vieh aus den Weiden
vom Blitze getroffen wurde, schlug derselbe auch iu das Wohn¬

haus des Kolonisten Hinrich Wchermann ein, das völlig sin-
geäschert wurde. Es konnte zwar der größte Teil des Haus¬
gerätes gerettet werden, doch fielen die eingesammelten Vorräte
an Heu und Brennmaterialien dem Feuer zum Ovier, was in
der jetzigen Zeit besonders' schwer empfundenwerden dürfte. —
In Westrhauderfehnnchtete schwerster Hagelschlag argen Scha¬
den an. Der Hagel fiel in dichten Lagern— ein Eisfeld wie im
Winter —, Roggen, Gerste und Hafer sind geknickt, von den
Bohnen stehen nur die kleinsten, bluten- und blattlosen Stümpfe,
der Kohl ist entblättert, und das Obst liegt zerschlagen im Obst¬
hose. Ein trostloserAnblick für die schwer geschädigten Fe-Hn-
bauern.

Delmenhorst. Städtische Lebensmittel - , und
Ko  h l e n v ers  o r g u n g. Der Magistrat macht bekannt:
Fl e i schv er so r g ün g. Nach einer Verfügung des Groß-
herzoglichen Ministeriums des Innern ist vom 12. d. M. an die
Fleischration der verwrgungsberechtigtenBevölkerung im Be¬
zirke der Stadt auf 200 Gramm wöchentlich herabgesetzt worden.
Auf jeden Fleischkartenabschnitt1 Zehntel Anteil können somit
wöchentlich 20 Gramm Fleisch abgegeben bezw. entnommen
werden. Ferner sind fleischlose Wochen eingeführtund darf im
ganzen Reichsgebiet in den Wochen vom 19. bis 25. August, vom
9. bis 15. September, vom 30. September bis 6. Oktober, vom
21. bis 27. Oktober 1918 kein Fleisch an die versoraungsberech-
tigte Bevölkerungabgegebenwerden. Die auf diese Wochen
lautendenFleischmarkcn sind ungültig und darf auf diese weder
Fleisch abgegeben,noch entnommen werden. Die Zulagen für
Kranke und für Schweift- und Schwerarbeiterder Rüstungs¬
industrie, letztere in bisheriger Höhe, werden auch in den fleisch¬
losen Wochen abgegeben, lieber die Regelungder Ausgabe dieser
Zulagen erfolgt noch besondere Bekanntmachung. Als Ersatz
für den Fortfall des Fleisches ist die vermehrte Zuteilung von
Kartoffeln und mehlhaltigen Nahrungsmitteln beabsichtigt.
Auch hierüber wird demnächst weitere Bekanntmachung erfolgen.
— K a r to f f e l v e rt e i l u n g. Zur Deckung des Bedarfs
in der Zeit voni 12. bis 18. August können auf Abschnitt5 der
Kartosfelkarte7 Pfund Kartoffeln  abgegebenbeM. ent¬
nommenwerden, zu 13 Pfennig für -das Pfund. — Winter-
K o h l e n ka r t e n. lim dem bei vielen Haushaltungen be¬
stehenden Wunsch, sich mit einem Teil der Winterkohlen im vor¬
aus einzudecken, entgegenzukommen, werden hiermit die ersten
10 Abschnitte— Nummerfelder1—10 — zur Belieferung frei-
gegeben. Nus diese Abschnitte können aber nur Steinkohlen
oder Gaskoks empfangen werden. Hüttenkoks. Anthrazit und
Briketts sind für eine Vorausbelieferungzurzeit noch nicht ver¬
fügbar. Steinkohlen  können an den vorn Stadtmagistrat

bestimmtenVerkaufstagsn Lei der LinoleumfabrtkHansa aK»
geholt werden, sie kosten 3,20 Mk. je Zentner. Haushaltungen,
die Lieferung frei Haus wünschen, haben sich an einen der fol¬
genden Brennmaterialienhändlerzu wenden, dis die Kohlen vom
städtischen Lager abholen und zu 3,60 Mark frei Gaus liefern,
doch ist bei diesem Preise Bedingung, Laß 10 Zentner auf ein¬
mal bezogen werden: Gustav Baumeister,Orthstraße, G. Gloy-
stein, Langeftraße, I . C. Schröder, Johannes Steenken, Olden¬
burger Straße , I . I . Twistecling Ww., Langestraße, Karl
Twisterling, Langestraße. Anmeldungenmüssen bei den Brsnn-
materialienhändlernbis zum 10 . August  erfolgen. Gaskoks
ist beim Gaswerk am Dienstag und Donnerstag jeder Woche
vormittags von 9 bis 11 Uhr und nachmittagsvon 2—5 Uhr
käuflich. Der Preis beträgt 2,40 Mk. für das Hektoliter. Auf
die freigegebenen Abschnitte können je 1l̂ Hektoliterempfangen
werden, also insgesamt15 Hektoliter. —Zur besonderen
Beachtung!  Mit dem Verbrauchder auf Winterkohlen¬
karten bezogenen Brennmaterialien darf vor dem 1. Oktober d.
I . nicht begonnen werden. Der Bedarf bis dabin muß mit den
ans die SommerkohlenkartezugeteiltenMengen gedeckt werden.
Wer für die WinterperiodebestimmteBrennmaterialien vor¬
zeitig vevbmucht, tut dies zum eigenen Nachteil: Ersatzzuteilung
erfolgt keinesfalls. Wer die Kohlen bei der Hania abholen will,
braucht die 10 Zentner nicht auf einmal zu beziehen, sondern
kann sie beliebig an verschiedenen Verkaufstagenempfangen. Die
freigegebenen Abschnitts bleiben zunächst längere Zeit gültig.

-— Bedeutend geschädigt wordenist  die Witwe
Schröder in Bungerhof, indem ihr aus einer Blechdose, die in
einer unverschlossenen Kommodein der Stube stand, 62 Mars
gestohlen wurden.

Leer. Hohes Alter.  Im benachbarten Filsum ist
103'Jahre alt die Witwe Folks Hobby gestorben. Sie war
bis kurz vor ihrem Tode geistig und körperlichfrisch und hat
ihren Witwenhaushalt ohne fremde Hilfe geführt. Bei dieser
Gelegenheit sei wieder daran erinnert , daß Ostfriesland das
Land des hohen Alters ist. Es ist keine so große Seltenheit:,
daß eine Person 100 Fahre alt wird . Hier starb vor eini¬
gen Wochen ein Mann , der war 96 Jahre alt und in Witt¬
mund werden drei Einwohner gezählt im Alter von 91 bis
96 Jahren. __

Atts «rttev rVeLL,
Die Grippe in Griechenland. Nach einer Meldung der

Agence Helleniquetritt die spanische Grippe auch in Griechen¬
land auf und fordert zahlreiche Opfer. Gleichzeitig scheint sich
auch der Typbus weiter auszubreiten.

Die Verordnung , betreffend unbefugte Mit¬
nahme von Briefen , Postkarte », oder schrift¬
lichen oder gedruckten Aufzeichnungen, ^ die
Briefe oder Postkarten zu vertreten bestimmt
find, unter Umgehung des ordentlichen Post¬
weges von oder nach dem Anslande über die
Reichsgrenze , ( Bekanntmachung vom LS. Jnni
ISIS ) erhält unter Ziffer S als Absatz 3
folgenden Zusatz:

Mit der gleichen Strafe wird bestraft, wer
es nnteruimmt , Gegenstände der irr Absatz 1
bezeichneten Art unter Umgehung der Grenz-
überwachnngsstelle oder nnter Irreführung
einer Militärperfon oder eines Beamte »» des
Grenzschutzes von oder nach dem Auslände
über die Reichsgrenze zu bringen . (3002

Wilhelmshaven , den 6 . August 1918.

Zer Ael der . iM RMe
als komraem.
gcz. v. Krosigk.

für

für

Bekanntmachung.
Die Berliner Kontrollstelle für freigegebenes Leder,

das für orthopädisches Schuhzeug verwendet werden darf,
stellt für dieses Schuhzeug nur Leder zur Verfügung, wenn
der Antragsteller ein Zeugnis beifügt, dasvom zuständigen
Arzt ausgestellt worden ist. Ais solcher ist für die Stadt
Rüstringenvon der KontrollstelleAmtsarzt Herr Or.Nosenow,
Gökerstraße70, ernannt worden. Anträge mit Gutachten
von anderen Aerzten finden bei der Berliner Kontrollstelle
keine Berücksichtigungund werden von ihr abgelehnt.

Rüstringen, den 9. August 1918.StMülkMM. StödtWs ZekleiiMWint.
Zar Anlage aal>Wege»an Gärten

in Wringen
hat der Magistrat durch das Städtische Gärtenamt einen
Ratgeber herausgegeben, der in den Buchhandlungen
von Hug L Co . (Rüstringen, Peterstraße 76), Jockusch
(Wilhelmshaven, Gökerstratze 50) Rauchenberger (Rüst¬
ringen , Wilhelmshavener Straße 23) und Troma .nn
(Wilhelmshaven, Marktstratze29) zum Preise von 6V Pf.
käuflich ist. Der Ratgeber enthält auf 32 Druckseiten
wichtige und lehrreicheAusführungen über die Einteilung
des Gartens , die Verbesserung des Bodens , die Ver¬
pflanzung, die Herrichtung der Wege und über die Pflege
der Pflanzen . Der weitere Inhalt des mit Abbildungen
und Tabellen versehenenHeftes bezieht sich aus die Valkon-
bepflanzung, die Gartenlaube, den Gartenschmuckund auf
die Gartenbau - Genossenschaften. Im Anhang werden
genaue Angaben über den Anbau des Gemüses, der ver¬
schiedenen Obstsorten, der Zier- und Heckensträucherge¬
macht, die hier vorteilhaft gedeihen und größtmöglichsten
Nutzen versprechen. Schließlich werden noch Anweisungen
gegeben zur Bepflanzung der Fensterkasten und zur Aus-
schmückungder Balkons. Der Ratgeber ist sehr geeignet,
das Kleingartenwesen zu fördern und bei Befolgung 1>er
Ratschläge den Ertrag des Bodens zn steigern. (2885

Geräts »»«ri»«L

Bekanntmachung
betr. die Entrichtung der Warenttmsatzstener
für die Zeit vom 1. Jmlnar bis 31 . Juli LS18.

j Am 1. August 1918 ist das neue Umsatzstener-
!gesetz vorn 26 . Juli 191 » in Kraft getreten,
i Für die Zeit vom 1. Januar bis 26 . Juli 1918
i wird die Warennmsatzstener nach den bisherigen Be-
j stimmungen des Gesetzes vom 26. Juni 1916 erhoben- Die
Anmeldung dieser Abgabe (ZZ 76 u. 77 des alten Gesetzes)

- ist von den zur Entrichtung der Warenumsatzsteuerverpflich-
!teteu gewerbetreibendenPersonen und Gesellschaftenin den
Amtsbezirken Barel , Jever und Rüstringen bis zum

.Ablauf des Monats August 1918 bst der zuständigen
! Steuerstelle schriftlichoder mündlich zu bewirken- Gleich-
?zeitig mit der Anmeldung ist die Abgabe einzuzahlen.
Dieselbe kann auch durch Banküberweisung oder Scheck
geschehen- Zuständig sind:
für die Gemeinden Varel , Schweibnrg und Jade das

Hauptzollamt Varel,
die Gemeinden Jever , Rüstringen , Cleverns,

Sandel , Schortens , Sillenstede , Sande , Aceum,
Oldorf , Waddcrwarden , Middoge , Tettens,
Wieselt und Westrnm das Stcueramt Jever,
die Gemeinden Fedderwarden , Sengwarden,

Pakens , Wüppels , St . Joost , Wiarden , Minsen,
Hohenkirchen und Wangerooge das Rebenzoll¬
amt I Hookfiel,

für die Gemeinden Bockhorn , Zetel und Neuenbürg das
Rebenzollamt II Ellenserdammersiel.
Die Abgabe beträgt 1 vom Tausend ; berechnet

werden 10 Pfennig für je volle 100 Mk.
Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der

Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues.

Von der Warenumsatzsteuersind diejenigen Personen
usw- befreit, bei denen der Jahresumsatz nicht mehr als
3000 Mk. beträgt. Sie sind daher zur Einreichung einer
Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung an die
Steuerstelle über die in Anspruchgenommene Steuerfreiheit
ist jedoch erwünscht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlichunrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrag der
hinterzogenen Abgaben gleichkommt. Kann der Betrag
der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von ISO Mk. bis 3000 Mk. ein.

Zur Einreichung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden, die bei der zuständigen Steuerstelle
kostenlos entnommen werden können. Steuerpflichtige
find zur Anmeldung ihres Umsatzes verpstichtet,
auch wenn ihnen Anmeldnngsvordrncke nicht zn-
gegaugen find.

Varel, den 7. August 1918.

Kriegs-WMWrts-Ack
Lin 1 - « vktz «ritr

Sonnabend , 19. Aug . 1
Dienstag , 13. Aug . ! abends 8 .15 Uhr
Donnerstag , 15 . Aug . 1

I ^ loral!
Komödie in drei Akten von Ludwig Thoma.

Vorverkaufin Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft, Bismarckstraße. 2989

Gutes wohlschmeckendes Mittagessen
ohne Sett, ohne Aeisch

aber mit kräftigem Achchgeschmack
und für weniges Geld

erhält man durch Verwendung von Fleischextrakt -Ersatz
„VH»»«» » " . „Lhsena " ist von der Ersatzmittelstelle
Schleswig - Holstein unter Nr. 61 am 22. Juni 1918 zum
Handel tm ganzen deutschen Reich genehmigt- Man nehme
alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüse und grüner
Gartengewächse (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet),
namentlich Salat , Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle
Sorten grüner Erbsen (mit Schale), Bohnen, alle Sorten
Kohl, Rüben und Rübenblätter, besonders Cichorien- und
Zuckerrübenblätter, sowie alle eßbaren Wildgemüse. Dieselben
werden mit einer Hackmaschine so fein wie möglichzerkleinert
und dann eine große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe
Kartoffel ä Person , ebenfalls fein gerieben, zugesetzt und
alsdann mit Salz und Wasser zu Feuer gebracht in einem
zugedecktenGefäß. Wenn die Suppe gar und seimig ist,
wird L PersoiNca. 20—25 Gramm „Lhsena " zugesetztund
hat die Suppe dann einen kräftigen Fleischgeschmack. Soll
die Suppe nicht als Vorspeise, sondern als Mittagessen
dienen, wird die Suppe etwas dicker eingekochtdurch mehr
Zusatz von Kartoffeln, feingehacktemgrünen Gemüse und
mehr „Ohsena -Extrakt " und mehr Salz nach Geschmack.
Auf diese Weise empfindet man beim Mittagessen in den
fleischlosenWochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern
alle Suppen erhalten durch „Lhsena " einen kräftigen
Fleischgeschmack . — „Ohsena" ist inchen meisten Geschäften
der Lebensmittelbranchekäuflich zu folgenden Preisen:

'/, Pfd . netto Mk. 5.25 '/- Pfd . nsito Mk. 2 90
-/1 Pfd . netto Mk . 1 -60-

Mohr Co ., G . rn . b . H . , Altona - Elbe.

1
Wem-, Leit-». VrmcOsche»

kauft zu hohen Preisen (2072
Marktstr.Z8.

Wir Wen zum HMtzen Antritt eine
Vüvsgetzilfiir,

welchepraktische Bürotätigkeit Nachweisenkann. Bewerbun¬
gen erbitten wir uns unter Angabe der Gehaltsanspruche
bis zum 15. August d. Js.

Beiriebsamt Rüstringe ». _

Stadtkundiger

gegen guten Lohn
— gesucht. —

Z. MWNNMLK0.
Gökerstratze. s3000

°der unabhang.
MWM » Frau für Vor-
mittags sofort gesucht. (2980
Marder, Gerichtstr. 4, l r.

Gefugt
auf sofort ein Mädchen oder
Frau für den Haushalt.
Koch, Kaiserstr-114, p. Mitte.

Gesucht auf sofort ein
MM» Mädchen "WW

von 15—16 Jahren für leichte
Hausarbeiten . (3004
Rüstringen , Börsenstr . 78, H.

Gesucht auf sofort oder
zum 15. August kleines

Stundenmadchen
oder Kriegerfrau für vorm.

Mühlenweg 17, p. l.

— Täglich —
AelbeSs km.Neuheit!
Mul. AvS.ZWleur.

und das große

SveriulUtWrWMA!
Anfang 8 Uhr.

Freibank.
«Verkauf

findet statt
am Sonnabend , 10. Aug . ,
941—980 von 8— 9 Uhr
981—1020 von 9—10 Uhr

1021—1060 von 10- 11 Uhr
1061—1100 von 11—12 Uhr
1100- 1140 von 2— 3 Uhr
Freibank- und Fleischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.

Die Zeit ist genau einzuhalten.
Schlachthofdirektion

Spering . (3015

Will.Lttklls
eiiiMmMsiii

MhkWls.
' Das dem Herrn Fiscks>-
Ludwig Davids  in der
Altemarktstratze17 gehörige

Usus
enthaltend vier Wohnungen,

Hofraum, Gartenland,
Schweine- und Hühnerstall,

soll am
SguuabM.1S.AW.-.3..

abends 8 '/- Ahr,
im Heinrichshof , Lilien¬
burgstraße, öffentlich meist¬
bietend verkauft werden.

Das Haus eignet sich für
jede gewerblicheAnlage, da
eine Einfahrt vorhanden ist-

Es soll nur ein Termin
stattfinden. Die Beurkundung
des Vertrags kann im Falte
des Zuschlagssofort erfolgen,
da eins gerichtlicheUrkunds¬
person zugegen ist. (3017

Aukt . ReeirLs
Rüstringen, Bülowstratze 6,

Fernsprecher 632._

Mseuriehrliilg
auf sofort oder später gesucht-

G . Kötting , Alte Straße-

SaudM WM«
möglichst sofort gesucht.
3019( " ' " 'Fichtestraße 8, 1-
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